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Wie ein Krieg entsteht.
Die Demokratie Pflegt sich bei jeder Ge- 

Mknheit ihrer Friedensliebe zu rühmen. 
lAo der Bolkswille die ausschlaggebende 
Macht im öffentlichen Leben ist, soll nach 
lkststehendem demokratischen Lehr- und Leit- 
mtze jegliche Kriegsgefahr ausgeschlossen 
inn. Kriege sind angeblich ein Erzeugniß 
Ar..  Fürstenlaune, sind heute noch ebenso 
^abinetskriege, wie sie es ehedem gewesen. 
,. ^'nen trefflichen Beleg für die Jrrthüm- 
"chkeit dieser Anschauungsweise bietet die 
unmittelbare Gegenwart dar. Drohend ballt 
nch am politischen Horizonte dunkles Ge- 
N?- zusammen, jeden Augenblick droht die 
^kiegsflamme zwischen den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas und Spanien empor- 
Kllodcrn. Unwillkürlich fragt jeder zunächst 
nach dem greifbaren äußeren Anlasse, nach 
°er Ursache des schweren Verhängnisses, 
über vergebens. Keine bestimmte Thatsache 
nat den Kriegsfall geschaffen, sondern allein 
"er souveräne Wille des freien, demokratisch 
Agierten Volkes der Vereinigten Staaten.

Die Presse Nordamerikas wird bekannt- 
"4  in ihrer Bewegungsfreiheit durch keiner- 
A  Fesseln eingeengt. Die öffentliche 
Meinung vermag daher in ihr, wenigstens 
der demokratisch - republikanischen Theorie 
"ach, auch gänzlich unbeschränkt und unver­
fälscht zum Ausdrucke zu gelangen. Um so 
Mehr aber hätte man erwarten sollen, daß 
"ei der behaupteten Friedensliebe frei 
Agierter Völker nun gerade in der Presse 
nch diese Friedensliebe am deutlichsten und 
cA^fsien widergespiegelt hätte. Was jedoch 

dessen? Nichts als wüster 
Kriegslärm erfüllt seit

Meb 'k  u*ch darüber hinaus bereits die 
Gerade v  Nordamerikanischen Blätter. 
Prelle 7? demokratische Zügellosigkeit der 
krieaern^b  S»m stärksten Triebrade 
in e r s t e s  Stimmung, gerade sie beschwörtIN erstem n- ^"Mmung, geravc »r vc,^wvrr

ber^O sstoff in möglichst raffinirter, schlau 
lick, , Form zugeführt, bis es schließ- 
r I . . " i n  Halten mehr giebt und die enb 
'sielte Flut, hie sich an keinem neutralen 
vorte der Weisheit und Mäßigung

_ Di e  Krone .
Romantische Erzählungv. Ant. Frhrn. v. P erf

. «Nachdruck Verbote
(22. Fortsetzung.)

Sein eigenes Kommen rechtfertige 
nugend seines Vaters Tod und das 2 

seiner Verwandten. Dagegen m 
mr Achmet irgend ein Vorwand gefun 

erden. Die Flucht vor der Werbung 
orerfl, wo ihr tieferer Grund noch 
ekannt, vor allem geheim zu halten. 

Kaftrer achteten nichts höher als das Maß 
Handwerk' und jedes Ausweichen könnte ih 
verdächtig sein Achmet knirschte vor Z 
bei der Erwähnung. — Als Feigling ge> 

Augenblick, das ertrug er ni 
Mistigen ^  ""6 es Omar, ihn zu
....Auch der Ausländer aus Aleppo war 
jährlich. Kurz, er war ein armer Ba, 
der einen von des Königs Leuten ersch, 
als sie das letzte Stück Vieh ihm nahn 
7- nach oes armen Melek Beispiel — > 
'm Banne und flüchtig, Schutz suchend 
d^mKafirern. Widerwillig nur ffigte

. So kamen sie zu dem ersten Aul. 
7"bm Hochthal gelegen, von Bergen rii 
umichlosseri, die nur einen einzigen schmo 
Festung bildete er eine uneinnehmb

»e" sonnigen Höhen gedieh der W< 
während die saftig grünen Weiden 

'X.7EV bedeckt waren von fleckigen R ind-, 
^ re ich en  Schafheerden. 
lnn«. Häuser selbst, geschmackvoll gebe 

^ streu t in planloser Willkür, > 
ri-en -bhslegten Gärten umgeben; keines L 

^üend einen besonderen Vorzug seil 
Bewohners in Bezug auf Besitz o

brechen vermag, alle Dämme und Deiche 
hinwcgspült.

Und noch eins lehrt uns die ruhige Be­
obachtung des Treibens jenseits des Ozeans. 
Republikanisches Wesen Pflegt sich nur zu 
gern mit dem Mantel uneigennütziger
Bürgertugend zu drapiren. Indessen be­
weist uns die Geschichte aus unzähligen 
ihrer Blätter das Gegentheil, so auch jetzt 
wieder. Es sind ganz reale Interessen ein­
flußreicher Kliquen und Koterien, die hinter 
der scheinbar nationalen Begeisterung sich 
verstecken und im Stillen das Kriegsfeuer 
schüren. Der Tabak- und Zuckertrust und 
andere Handels - Gesellschaften haben ihr 
Auge anf Kuba geworfen und für ihre ein­
seitigen Interessen die Nation ins Schlepp­
tau genommen. Diese Jntercssen-Wirthschaft 
aber ist ein kennzeichnendes Merkmal 
republikanischer Staatsform überhaupt und 
zugleich, wie der vorliegende Fall beweist, 
eine stete Kriegsgefahr in sich bergendes 
Moment.

Das Wort Moltkes, daß die Völker 
heutzutage die Kriege machen, gewinnt 
jedenfalls aus der Betrachtung des nord- 
amerikanisch - spanischen Streitfalls seine 
vollste Bestätigung. Den festesten Damm 
gegen leichtsinnige Kriegsführung bildet nach 
wie vor eine auf militärischer Grundlage 
wurzelnde Monarchie gleich der unseligen. 
Indem dieselbe den Krieg vorbereitet, ver­
meidet sie ihn. Sie läßt sich ferner getreu 
ihrem ausgleichenden, das ganze einheitlich 
verkörpernden Charakter nimmer verleiten, 
für einseitige Klassen-Jnteressen die Gesammt- 
wohlfahrt aus's Spiel zu setzen. Sie endlich 
hält mit starker Hand Frechheit und Zügel­
losigkeit darnieder, setzt der Preß - Hetze 
Schranken und bleibt von der trüben 
Schlammflut aufgeregter Leidenschaften un­
berührt.

Politische Tagesschau.
Dem Pariser „Temps" wird aus R om  

gemeldet: K a i s e r  W i l h e l m  hat wissen 
lassen, daß er der Eröffnung der Ausstellung 
zu Turin am nächsten 1. Mai nicht beiwohnen 
könne. Der Kaiser hat jedoch König Humbert 
benachrichtigt, daß er die Ausstellung im

Stellung; ein Bild des Friedens und des 
Wohlstandes.

Die Firnen glühten schon im Abend­
sonnenschein, von den Höhen tönte das 
Hirtenhorn. Doch der Friede war auch wohl 
behütet.

Die beiden Wanderer betraten kaum des 
Thales Sohle, sprengte schon ein Reiter auf 
sie zu, wohlbewaffnet, ein Leopardenfell um 
die Schultern, auf leichtem Pferde, von einer 
kläffenden Hundeschaar gefolgt, und fragte 
nach ihrem Begehr.

Omar war ihm bekannt; trotzdem mußte 
Achmet zum ersten Male in seine Lügen- 
maske des Bauernjungen schlüpfen, die ihm 
so wenig anstand, daß er noch mißtrauischere 
Blicke dafür eintauschte, während die 
struppigen Köter ihn zähnefletschend um- 
knurrten, ihres Herrn Mißtrauen theilend.

Zuletzt schlug er mit seinem Knüttel drein, 
daß die Schädel krachten. Doch das ver­
doppelte nur der Bestien Wuth, und als der 
Reiter, dessen Pferd sich schreckte, über solche 
Art zu schimpfen begann, noch dazu in 
fremder Sprache, die Achmet erschien wie 
Steingerassel und Aestebrechen, da band er 
auch frischweg mit diesem an, bis Roß und 
Reiter, Hunde und Fremder einen unent­
wirrbaren, unzählige verworrene Laute aus- 
stoßenden Knäuel bildeten, vor dem Omar 
rathlos stand.

Doch der Lärm lockte die Leute aus den 
Häusern, die eben heimgekehrt vom Tagewerk. 
Männer kamen gelaufen, mit irgend einem 
Handwerkszeug als Waffe, neugierige Mädchen, 
schreiende Kinder, gefolgt von einer Hunde­
schaar, deren Heulen das Echo weckte in 
den Bergen und neuen Zorn bei Achmets 
Angreifern.

nächsten Herbst zu besuchen beabsichtige, wenn 
er von seiner Reise nach Palästina zurückkehrt.

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: „Ueber 
London wird vom „Daily Chronicle" ver­
breitet, daß die Vertreter der europäischen 
Großmächte in dem s p a n i s c h - a m e r i k a ­
n i s c he n  S t r e i t f ä l l e  in Washington 
neuerdings eine feindselige Haltung gegen die 
Regierung der Vereinigten Staaten ange­
nommen hätten. Soweit es sich um den 
d e u t s c h e n  Botschafter handelt, ist diese 
Behauptung unzutreffend." (Die Meldung 
des englischen Blattes war von vornherein 
höchst unglaubwürdig.)

In  H a n n o v e r  hat am 13. d. M. eine 
Delegirten-Versammlung der in der Provinz 
bestehenden Innungen nach fast achtstündiger 
Berathung sich mit großer Mehrheit für die 
möglichste U m w a n d l u n g  aller Innungen 
in  Z w a n g s i n n  u n g e n  und Begründung 
neuer Zwangsinnungen ausgesprochen. Schuh­
machermeister Hartjenstein aus Peine be­
zeichnete als das eigentliche Ziel die voll­
ständige Zertrümmerung der Gewerbefreiheit, 
die nur durch einen festen Zusammenschluß 
aller Handwerker möglich sei.

Nach einer Meldung aus P e t e r s b u r g  
ordnet ein Ukas des Zaren die Bildung 
zweier neuer Schützenregimenter in Ostasien 
an. Der Kommandant des Schiffes „Saratow" 
erhielt den Auftrag, ein zweites Truppen- 
Detachement nach Port Arthur zu befördern.

In  P e t e r s b u r g  verhandelte seit zehn 
Tagen das Kriegsgericht bei geschlossenen 
Thüren gegen den Wirklichen Staatsrath 
Michael Parunow, sowie dessen 20jährige 
Tochter Sophie, ferner den Kapitän Turt- 
schoninow, den Lieutenant Schefket-Abdurama, 
den Beamten des Kricgsministeriums 
Lochwitzki, den Regimentsschreiber Lentjeiew 
und gegen die Beamten Woinitzki und 
Obideich. Die Angeklagten waren beschuldigt, 
Dislokationspläne, die ein Staatsgeheimniß 
bilden, nach Wien verkauft zu haben. 
Parunow wurde zu lebenslänglicher Zwangs­
arbeit in Sachalin verurtheilt, die Offiziere 
zum Tode durch Erschießen. Das Urtheil 
wird dem Zaren zur Bestätigung unterbreitet 
werden. Außerdem wird gegen Parunow 
wegen Sittlichkeitsverbrechens an seiner

Der Friede war gründlich gebrochen, das 
ganze Thal in Aufruhr.

Endlich schaffte Omar Klarheit. Die 
Hunde wurden eingefangen, der Reiter zog, 
fluchend auf die Ruhestörer, ab.

Achmet, die Kleider zerrissen, das Antlitz 
blutig, wurde mit Omar in das Dorf 
geleitet.

Keine Frage belästigte ihn mehr, wenn 
er auch eher einem Gefangenen glich, denn 
einem Gaste, von den Männern umringt, 
von den Mädchen mit ängstlicher Scheu be­
trachtet. So wurde er zu dem Aeltesten des 
Dorfes geführt, dem greisen Aurek.

Einst ein arger Räuber, weithin gefürchtet 
im Lande Rum mit seinen Schaaren, die wie 
ein Sturmwind hereinbrachen aus den 
Bergen, zähmte ihn sein Weib, die Beute 
seines letzten Zuges, ein Bauernkind der 
Ebene, zu friedlichem Handwerk.

Seit fünfzig Jahren war er der Fürst 
des Thales, das er der Wildniß abgewonnen, 
in dem unter seiner weisen Führung die 
Nachkommen seiner Raubgenossen mit denen 
ihrer einstigen Opfer in Fried' und Freund­
schaft hausten.

Aurek empfing den Fremden auf freiem 
Plan, vor seinem Gehöfte, im Kreise seiner 
Angehörigen sitzend. Er trug ein schlichtes 
Wollgewand, keine Waffe stak in seinem 
Gürtel, bis zu dem der weiße Bart herab- 
wallte. Sein Antlitz war tief gebräunt, sein 
Blick milde.

Omar brachte seine Erzählung vor. Sie 
kam ihm diesmal nicht so sicher von den 
Lippen, und Achmet mußte sich Gewalt 
anthun, nicht die volle Wahrheit zu gestehen, 
so erbärmlich schien ihm jede Lüge vor dem 
würdigen Manne.

Tochter ein besonderer Prozeß angestrengt 
werden. Parunow war Lehrer am kaiser­
lichen Kadettenkorps.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. April 1898.

— Se. Majestät der Kaiser empfing, wie 
nachträglich aus Wiesbaden gemeldet wird, 
am Freitag den Kontre-Admiral Freiherr» 
v. Bodenhausen und arbeitete am Sonn­
abend Vormittag mit dem Gesandten Grafen 
Wolff-Metternich. Am Sonnabend und 
Sonntag wohnte Se. Majestät der Vor­
stellung im Hoftheater bei. In  Karlsruhe, 
wohin die Abreise heute früh 7 Uhr erfolgte, 
beabsichtigte Se. Majestät, der „Karlsr. Ztg." 
zufolge, bis Dienstag Vormittag zu ver­
weilen.

— Die Einsegnung der beiden ältesten 
Söhne des Kaisers erfolgt am zweiten Pfingst- 
feiertage in der Friedenskirche zu Potsdam. 
Generalsuperintendent l). Dryander wird die 
Einsegnung vollziehen.

— Papst Leo XIII. läßt dem König von 
Sachsen durch eine besondere Sendung zu 
dem bevorstehenden Regierungsjubiläum und 
70. Geburtstage seine Glückwünsche über­
mitteln. Zu diesem Behufe trifft der Ge­
sandte des Papstes in München, der apostolische 
Nuntius, Exzellenz Dr. Lorenzelli, in Dresden 
ein.

— Der deutsche Kreuzer „Gefion" verließ 
Sonntag früh, wie aus Shanghai gemeldet 
wird, die Gützlaff-Jnsel. Das Dampfboot 
„Viktoria" mit dem deutschen Generalkonsul 
Dr. Stübel an Bord stieß zur „Gefion" bei 
Wasung. Prinz Heinrich landete inoffiziell 
um 11^2 Uhr vormittags. Die Kauffahrtei­
schiffe und die Jachten im Hafen trugen 
Flaggenschmuck. Der Taotai von Shanghai 
traf im Konsulat unmittelbar nach der An­
kunft des Prinzen zur Begrüßung ein. Am 
Nachmittage begab sich Prinz Heinrich nach 
der Pagode von Lungwha, etwa fünf 
Meilen von Shanghai, und begrüßte dort 
die deutsche Kolonie, die ein großes Picknick 
veranstaltet hatte.

— Laut kaiserlicher Verordnung ist, wie 
in Ostafrika, jetzt auch in Togo der Impf­
zwang für Eingeborene eingeführt.

Der sah ihn forschend an, mit sichtlichem 
Wohlgefallen.

„Nun. für einen Bauern, den Sarbar von 
Haus und Hof getrieben, bist Du noch keck 
genug. Dein Eintritt war etwas stürmisch."

„Und Dein Wächter etwas grob," er­
widerte Achmet sehr entschieden. „Hab' ich 
auch all mein Gut verloren, wie Dir mein 
Freund erzählt, so doch nicht den Muth, 
jeden Schimpf tüchtig heimzuzahlen."

„Das lob' ich mir, mein Sohn," ent- 
gegnete Aurek gelassen, „nur w a r  für dies­
mal kein Schimpf heimzuzahlen. Der Wächter 
that nur seine Pflicht, und die Hunde auch, 
und fremden Landes Brauch sich widersetzen, 
ist nicht Muth, sondern Unbesonnenheit. Von 
einem Manne, so alt wie ich, darf Tadel 
Dich nicht kränken," setzte er hinzu, Achmets 
Lage wohl erkennend. „Im übrigen bist 
Du uns willkommen! Wir versagen keinem 
Zuflucht, der ihrer so bedarf wie Du. Und 
Omar ist uns Bürge, daß dem so ist. — 
Jetzt ordne Deine Kleidung, säubere Dich 
vom Blute, dann komm zum Mahle. — Der 
Weg war weit für Dich und ungewohnt — 
ich erwarte Dich."

Omar führte Achmet in das Haus, und 
auf den Wink ihres Herrn folgten Dienerinnen, 
für das nöthige zu sorgen.

„Mach' was Du willst! Laß unser 
ganzes Unternehmen scheitern, aber so fort- 
lügen kann ich nicht, dem Manne gegenüber 
nicht, um keinen Preis!" polterte Achmet. 
„Er wird mich ausfragen, mich erzählen lassen. 
Sarbar hat mir nie böses zugefügt, im Gegen­
theil, er war nachsichtiger gegen mich als 
gegen tausend andere. Trotzdem Hass' ich ihn, 
wie ich jeden Feind der Freiheit hasse, und 
ihm offen gegenübertreten, ihm tüchtig meine 
Meinung sagen, kämpfen mit ihm, ihn er-



— Auf die Glückwünsche des Herrenhauses 
zu seinem 83. Geburtstage hat Fürst Bis- 
marck dem Präsidenten des Herenhauses, 
Fürsten zu Wird, wie folgt geantwortet: 
„Euere Durchlaucht bitte ich ergebenste dem 
hohen Hause für seinen ehrenvollen Glück­
wunsch meinen herzlichen Dank auszusprechen 
und dem Ausdruck meines lebhaften Be­
dauerns hinzufügen zu wollen, daß meine 
schlechte Gesundheit mich nöthigt, von den 
Berathungen des Hauses fernzubleiben, dem 
anzugehören ich mir zur hohen Ehre rechne. 
M it der wiederholten Versicherung meiner 
ausgezeichneten Hochachtung bin ich Euerer 
Durchlaucht ganz ergebenster v. Bismarck."

— Graf Waldersee soll als konservativer 
Reichstagskandidat für Memel-Heydekrug auf- 
gestellt werden.

— Außer der gewöhnlichen Zahl von 
12 türkischen Offizieren, welche mit dem 
1. Mai in das preußische Heer auf drei Jahre 
eingereiht werden, begeben sich auf Befehl des 
Sultans der jüngste Sohn des Großveziers 
Lieutenant Achmed Bey. sowie der achtzehn­
jährige, erst neulich mit der jüngsten Tochter 
des Sultans verlobte Sohn Ghazi Osmans, 
Major Zjemel Bey, nach Berlin. Der zu­
künftige Schwiegersohn des Sultans wird 
vom Generallieutenant Baron v. Brockdorff 
Pascha nach Berlin begleitet.

— Der Direktor im Reichsamt des Innern 
Schröder ist vom 1. April ab auf sein Ge­
such wegen angegriffener Gesundheit zur 
Disposition gestellt worden. Er hat sich dem 
Vernehmen nach zunächst nach Kleinasien 
begeben.

— Beim Reichsgericht wird mit Rücksicht 
darauf, daß die Geschäfte mit der Einführung 
des Bürgerlichen Gesetzbuches nicht unerheb­
lich zunehmen, im nächsten Haushaltsvoran­
schlag die Bewilligung der Mittel für einen 
neuen Senat gefordert werden.

— Die „Nat.-Ztg." meldet aus München: 
Die Harden'sche „Zukunft" ist heute auf Be­
schluß des Landgerichts zu München wegen 
des Leitartikels: „König Otto" beschlagnahmt 
worden.

Lübeck, 16. April. Zu Ehren des General­
obersten Grafen von Waldersee gab der 
Senat heute Nachmittag im Rathsweinkeller 
ein Festmahl. Abends wurde dem Grafen 
von Waldersee von den militärischen Ver­
einen ein Zapfenstreich und Fackelzug ge­
bracht. Abends 10*/, Uhr erfolgte die Ab­
reise des Grafen.

Bad Kisfingen, 18. April. Die Kaiserin 
Elisabeth ist heute srüh hier eingetroffen.

Karlsruhe, 18. April. Seine Majestät 
der Kaiser traf heute Vormittag 1 0 ^  Uhr 
hier ein. Zum Empfange waren der Groß­
herzog in Marine-Jnfanterie-Uniform und 
Prinz Karl, sowie der preußische Gesandte 
auf dem Bahnhöfe erschienen. Nach herz­
licher Begrüßung begaben die aller­
höchsten Herrschaften sich in offenem Wagen 
nach dem Schlosse.

Der spanisch - amerikanische 
Konflikt.

Die offizielle Kriegserklärung zieht sich 
in die Länge. Zwar hat der Senat in 
Washington mit 67 gegen 21 Stimmen eine 
von der Mehrheit der Kommission für aus­
wärtige Angelegenheiten beschlossene Reso­
lution mit einem Amendement Turpie ange­

schlagen, das ließe ich mir Wohlgefallen, aber 
hinterrücks ihn verleumden bei dem würdigen 
Alten, lügnerisch verleumden, sieh' Omar, 
das kann ich nicht."

Der kratzte sich verzweifelnd den struppigen 
Kopf. „Wo Du nur die Bedenken hernimmst, 
die unsereinem nimmer kommen! Ist denn 
nicht alles wahr, was Du von Sarbar sagst 
wenn es Dir auch nicht selbst begegnet? — 
Nur einmal noch folge meinem schlichter 
Bauernschädel, dann mach' es auf Dein, 
Weise. Ist Aurek abhold unserem Plane 
ist's einfach aus, dann können wir uns trollen 
wir kommen garnicht bis zum Kasirerfürsten/

„Er ist ihm aber nicht abhold, kann er 
nicht sein. Ich merk's an seinem ganzer 
Wesen." erwiderte Achmet.

„Aber die anderen können's sein, — di, 
Mehrheit!"

Da brauste Achmet auf. „Die Mehrheit 
Als ob das Gesinde! was zu sagen hätte 
wenn der Rechte herrscht!"

„So sprichst Du!" erwiderte Omar ganj 
verwundert Das Gesinde!! Das heißt 
das Volk hatt' nichts zu sagen? Das kam 
ja gut werden, wenn Du einmal kommst am 
Ruder."

Da stampfte Achmet ungeduldig mit den 
Fu«e. - denn so gemeint! Es mus
doch ein Wille sein, der gilt."

„Des Volkes Wille allein, erklärtest Di 
mir selbst vor kurzem erst."

„Gut," brüllte Achmet, daß Omar ängst 
lich an der Thür lauschte, ob niemand nahe 
„aber der würde sich ja in tausend Theil 
spalten, wenn nicht — aber das verstehst T»

nommen, wonach die Anerkennung der kuba­
nischen Republik ausgesprochen wird. Aber 
die zweite Kammer geht noch nicht mit, und 
ein Telegramm will sogar wissen, es werde 
in der kubanischen Frage zwischen den 
beiden Kammern zu einem Konflikt kommen. 
Wie das enden wird, steht dahin. Das 
Repräsentantenhaus soll heute tagen. Aber 
an den Frieden glaubt gleichwohl niemand 
mehr. Uebrigens nahm der Senat mit der 
von der Mehrheit der Kommission beschlosse­
nen Resolution gleichzeitig einen Zusatzan­
trag Davis an, welcher besagt, die Ver­
einigten Staaten bestreiten die Absicht, die 
Souveränetät, Jurisdiktion oder Herrschaft 
(oonti-ol) über Kuba ausüben zu wollen, 
außer zum Zwecke der Pacifikation, und 
sind entschlossen, nach Durchführung der 
Pacifikation die Regierung und die Herr­
schaft über die Insel der einheimischen Be­
völkerung zu überlassen. Aber an die Auf­
richtigkeit dieser Versicherung glaubt natür­
lich auch niemand. Die Amerikaner wollen, 
gleichviel in welcher Form, Kuba beherrschen. 
Und um dies Ziel zu erreichen, beginnen sie 
einen der ungerechtesten Kriege, die je ge­
führt worden sind. Mildernder Umstand ist 
freilich die geradezu ungeheuerliche Unfähig­
keit der spanischen Militär- und Zivilver­
waltung. — Beide Staaten rüsten eifrig 
weiter. Einer Meldung aus Havanna zu­
folge ist in einer Zusammenkunft der Generale 
der Vertheidigungsplan für den Fall eines 
Krieges festgesetzt worden. Vertreter der 
Handelswelt von Havannastatteten Marschall 
Blanco einen Besuch ab und boten ihre un­
bedingte Unterstützung an.

L o n d o n ,  18. April. Der kubanische 
Aufstandsführer Garcia soll sich erboten 
haben, sich der amerikanischen Armee anzu­
schließen. Der Führer Maximo Gomez soll 
den von Spanien proklamirten Waffenstill­
stand abgelehnt haben.

M a d r i d ,  17. April. Die Kundgebun­
gen wiederholten sich in verschiedenen Haupt­
orten der Provinz. In  Malaga wurde das 
Wappenschild des amerikanischen Konsulats 
unter lärmendem Widerspruch des Volkes 
wieder angebracht. Die Gendarmerie durch­
zieht weiter die Straßen.

B a r c e l o n a ,  16. April. Infolge der 
politischen Kundgebungen ist die Universität 
geschlossen worden.

P a r i s ,  18. April. Von der hiesigen 
mexikanischen Vertretung wird das Gerücht, 
daß Mexiko im Kriegsfalle an den Ver­
einigten Staaten Revanche für die Annexion 
von Texas nehmen werde, dementirt. Mexiko 
bleibe neutral. Ebenso positiv sprach sich 
die Legation von Chile aus, wo lebhafte 
Sympathieen für Spauien herrschen. In  
den Gesandtschaften von Peru, Bolivia und 
Venezuela erklärt man, die betreffenden 
Regierungen könnten die Bildung freiwilliger 
Hilfskorps für Spanien nicht verhindern. 
(Für die „Sympathien", welche man in 
diesen Staaten der Monroedoktrin der 
Jankers entgegenbringt, ist diese Aeußerung 
sehr bezeichnend.)

W a s h i n g t o n ,  18. April. Der Geist, 
aus welchem in gewissen Theilen Amerikas 
ein eventueller Krieg geboren werden wird, 
st am besten aus der Thatsache zu erkennen, 

daß die Stadt Chicago beabsichtigt, die Kriegs­
erklärung durch ein Freudengeläut sämmtlicher

nicht. — Am Ende hast Du Recht, wir sind 
ja nicht in Rum, sondern in einem freien 
Lande. Ich will's versuchen, Dir zu folgen, 
nur lüge nicht zu derb, darum bitte ich Dich."

Achmet stak in seiner alten Tracht, die er 
mitgebracht nach Rum. Ein Wams aus 
Schaffell ließ die sehnigen Arme frei, ebenso 
die mit Lederriemen an das Bein geschnürten 
Felle die Knie.

Ein blutiger Kratzer auf der rechten Wange 
war das einzige Ergebniß des Kampfes mit 
den Hunden.

So trat er vor den Aeltesten, der jetzt 
im Kreise von bärtigen Männern saß.

Allgemeines Staunen. Aurek hatte von 
einem jungen Bauern gesprochen aus der 
Ebene.

„Der soll ein verarmter Bauer sein, mit 
diesem Körper, dieser freien Haltung? Nun, 
dann muß es nicht so schlimm aussehen da 
unten."

Der Patriarch bot Achmet Platz.
Wein wurde ihm kredenzt und duftendes 

Hammelfleisch.
Erst nachdem er sich gesättigt, begann 

Aurek zu fragen:
„Der König rüstet gegen Weltu, den 

Kurdenfürsten, wie ich höre? Ein gefähr­
licher Feind. Er soll sich in acht nehmen, 
lind da erschlägst Du ihm noch einen M ann! 
Das muß ihn freilich kränken."

„Hast Du das Land gesehen?" erwiderte 
Achmet. „Welche Wüste er daraus gemacht? 
Hast Du das Elend gesehen, weit und breit? 
Die Rechtlosigkeit, die rohe Willkür, die 
überall herrscht?"

Kirchenglocken und durch Pfeifen sämmtlicher 
Dampspfeifen zu begrüßen. Verschiedene 
westliche und südliche Städte planen zu dem 
gleichen Zweck Straßenaufzüge, Feuerwerke 
und — Dankgottesdienste. (!) Die Newyorker 
Presse soll beabsichtigen, die Kriegserklärung 
durch Scheinwerfer und andere sensationelle 
Mittel kundzugeben.

P a r i s .  18. April. Ueber die Aussichten 
der Kriegführenden in einem amerikanisch- 
spanischen Kriege ist die hiesige Presse sehr 
verschiedener Meinung. Im  „Gaulois" führt 
ein spanischer General aus, die Amerikaner 
könnten auf Kuba sofort höchstens 25000 
Mann in kleinen Abtheilungen landen, die 
gegen die hunderttausend Liniensoldaten und 
siebzigtausend Freiwilligen Spaniens garnicht 
in Betracht kämen. Um das amerikanische 
Einbruchsheer auf hunderttausend Mann zu 
bringen, würden Monate erforderlich sein, und 
auch dieser Macht wären die Spanier voll­
kommen gewachsen. Man irre übrigens, 
wenn man glaube, Amerika könne für einen 
Kubafeldzug so ohne weiteres Heere von 
hunderttausend Mann aufbringen. Fünfzig- 
bis sechzigtausend könnten auf einen Wink 
versammelt werden, dann aber seien alle Be­
stände von Abenteurern, Landstreichern, 
Bettlern, Verbrechern, Arbeitslosen rc. er­
schöpft, und jeder einzelne Mann über diese 
ersten Freiwilligen hinaus würde überaus 
große Geldopfer erfordern. — Der Kommu­
nistenführer Cluseret, der im Bürgerkriege 
nordamerikanischer General war, übrigens 
keine ernst zu nehmende Persönlichkeit ist, 
äußert sich im „Figaro" höchst abfällig über 
die sachliche Tüchtigkeit der amerikanischen 
Militärs.

Ausland.
St. Privat, 18. April. Gestern Mittag 

wurde die aus Anlaß des 70jährigen Ge­
burtstages des Königs Albert von Sachsen 
gestiftete Gedenktafel in Rencourt am Hause 
Nr. 18, wo der damalige Kronprinz Albert 
nach der Schlacht von St. Privat über­
nachtete, in feierlicher Weise angebracht.

Petersburg. 18. April. Der üblichen 
Osterfeier im Winterpalais wohnten in letzter 
Nacht der Kaiser und die Kaiserin, die 
Kaiserin-Wittwe, sowie die übrigen M it­
glieder des kaiserlichen Hauses, das diplo­
matische Korps und hohe Würdenträger bei.

Sansibar, 16. April. Die nach Uganda 
im Bau begriffene Eisenbahn von Mombassa 
an der ostafrikanischen Küste aus ist bis nach 
Voi, 160 Kilometer von Mombassa, für die 
Beförderung von Reisenden dritter Klaffe 
eröffnet worden.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 19. April. (Goldene Hochzeit. Zirkus. 

Am 26. d. M. begeht das Arbeiter Jakob Bethke 
sche Ehepaar das seltene Fest der goldenen Hoch 
seit. Die kirchliche Trauung findet Sonntag dei 
1. Mai in der evangelischen Kirche statt. — De 
Zirkus Kolzer ist hier eingetroffen und gieb 
heute Abend seine Eröffnungsvorstellung; er bleib 
drer Tage hier.

Briesen, 16. April. (In  der letzten Sitzung 
des Kreistages) wurde an Stelle des verzogenei 
Rittergutsbesitzers Herrn Henkel auf Chelmoni 
Lerr Rittergutsbesitzer Schmelzer auf Galczewki 
als Mitglred der Landwirthschaftskammer gc 
wählt. Zur Ausführung von Chauffeeneubautei 
wurde der Kreisausschuh ermächtigt, eine Anleih 
von 300000 Mk. mit höchstens 4 pCt. Zinsen un 
1 PCt. Tilgungssatz zu machen.

„Ich bin wohl unterrichtet davon. Die 
fleißigen Hände, die er so gering geschätzt, 
kamen ja u n s  zu gute."

„Wer ist also unser schlimmer Feind? 
Sarbar. der sein e i g e n e s  Volk auffrißt, 
oder der Kurdenfürst, der die schmählichen 
Fesseln abschütteln will, die wir geduldig 
tragen?"

„Das ist es eben," begann jetzt Aurek, 
„daß es n ic h t sein e i g e n e s  Volk ist, wie 
Du sagst. Darin liegt des Uebels Wurzel. 
Wäre es s e i n  Volk, fühlte er sich aus ihm 
entwachsen, die Widernatur würde die 
Speise ihm zum Ekel machen. Der ge­
fräßige Schakal nicht einmal sättigt seine 
Jungen mit e i g e n e m  Fleische. Ein 
Schiffsknecht — und sein e i g e n  Volk! Als 
ob nichts dazu gehörte, als in irgend einem 
dunklen Winkel des Landes geboren zu sein, 
mit gesunden Knochen, und nicht das beste 
Blut des ganzen Stammes, veredelt durch 
Vererbung in den Adern. Als ob nicht 
große Thaten, Jahrhunderte hindurch ge­
übt, zum Heile des ganzen, a l l e i n  das 
Recht verliehen zu dem großen Worte, 
dessen Größe Du noch nicht ermessen kannst, 
junger Mann. — S e i n  Vo l k !  — Ja , 
Mansur durfte so sprechen. Ich habe selbst 
manchen Strauß mit ihm gefochten, und er 
war mein Feind, so lange er lebte, aber 
Mansur war ein König, und Ih r  wäret 
s e i n  Volk. — Sarbar ist und bleibt für 
mich und Euch der Schiffsknecht, der seinen 
Raub verzehrt."

Aureks Antlitz röthete sich, und seine 
Stimme schwoll stürmisch an.

Bereut, 18. April. (Personalnotiz.) Herr Kreis- 
A retar Wachowski hierselbst tritt nach fast 
48iahrlger Amtsthätigkeit am 1. Ju li in den 
Ruhestand.

Elbing, 18 April. (Erschaffen.) Auf dem 
Gute Gr. Weffeln entstand zwischen dem Inspektor 
Kriswen und dem Arbeiter Fischer ein Wort­
wechsel wegen Lohndifferenzen. Als der Arbeiter 
dem Inspektor zu Leibe ging, zog Krispien einen 
Revolver und erschoß den Fischer.

Aus der Provinz, 16. April. (Marcinkowski- 
Verem.) Aus dem Geschäftsberichte des Marcin- 
kowskl-Verenis für 1897 ist zu entnehmen, daß 
dem eisernen Fonds an Legaten 29875 Mark zu­
geführt worden sind. Die Jahresbeiträge der 
Veremsnntglieder haben eine Höhe von 22.952.43 

Erreicht, die außerordentlichen Beiträge 
A Ä 6 85 M ^ e " ^  von 7684.83 Mark auf. Zinsen 

Stipendien wurden gegeben an 
R n n N A  Mark an Techniker. Apotheker.

Mark. an Gymnasiasten
d -i Z - r L '  L

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 20 April 1632. vor 266 

Jahren, starb m Jngolstadt der Feldherr T i l l y  
infolge einer Verwundung, die er bei Erstürmung 
einer feindlichen Schanze erhalten hatte als 
Gu s t a v  A d o l f  den Uebergang über den wohl- 
vertheidigten Sech erzwäng. Tillh's Geburtstag 
ist nicht mit Sicherheit festzustellen; er wurde im 
Februar 1559 geboren.

Tborn. 19. April 1898
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungsrath 

Obersteuer-Jnfpcktor Haase zu Elbing ist die 
Stelle eines Mitgliedes der Provinzialsteuer- 
direktion zu Münster i. W. verliehen worden. 
Der Obersteuer-Jnspektor Kiock zu Friedland i» 
Ostpreußen ist ,n die Stelle des Obersteuer-Jn- 
spektors zu Elbing versetzt und der Packhofs­
vorsteher Frey, zu Stettin zum Obersteuer-Jn­
spektor m Frredland in Ostpreußen befördert 
worden.

Der Rechtsanwalt Hilmar Frank ist in die 
Liste der bei dem Amtsgericht in Dt. Eylau zu­
gelassenen Rechtsanwälte eingetragen worden.

Dem Gymnasial - Vorschullehrer a. D. Ha- 
bowski zu Danzig, bisher zu Neustadt, ist. der 
königliche Kronenorden vierter Klasse verliehen 
worden.

Den forstversorgungsberechtigten Jägern Dit- 
trich, Rosener und Radicke sind unter Ernennung 
zu Förstern die neu gegründeten Försterstellen zu 
Schrötterswalde bezw. Schöneck bezw. Buchwald 
(Oberförsterei Alt-Christburg) endgiltig übertragen 
worden.

— ( S i l b e r n e  Ho c h z e i t )  Der Eisenbahn­
schaffner Voigt, Culmer Vorstadt, begeht morgen 
mit seiner Ehefrau das Fest der silbernen Hochzeit.

— ( P i o n i e r ü b u n g . )  Das ganze Pionier­
bataillon Nr. 2 rückt morgen früh zu einer Wald( 
Übung nach der herzogl. Altenburgischen Forst bei 
Wudek. zu Grabia gehörig, aus. Der Herr I n ­
spekteur der Pioniere wird der Uebung beiwohnen- 
Die Waldübung dauert mehrere Tage. Da der 
Herr Inspekteur gestern auch den Wasserübungs­
platz der Pioniere auf Wiese's Kämpe besichtigen 
wollte und der dorthin führende, chaussirte Weg 
durch das Weichselhochwasser überschwemmt ist- 
mußten die Pioniere in aller Eile eine aus Pon­
tons und Böcken zusammengebaute Brücke her­
stellen. Jeder Bock und jedes Ponton wurden 
stark verankert, da der Strom dort sehr reißend ist-

— ( A u s s t e l l u n g  v o n  M a l e r a r b e i t e n . )  
Der Zeichenlehrer der Bürgermittelschule und der 
staatlichen Fortbildungsschule Herr Gravenhorst 
veranstaltet an einem der nächstfolgenden Sonn­
tage. entweder am 24. April oder 1. Mai, eine 
Ausstellung derjenigen Zöglingsarbeiten der 
Fortbildungsschule, welche dem Malergewerbe 
angehören. Die Ausstellung wird von 11 bis 12'/, 
Uhr mittags dauern.

— ( Di e  B a r b i e r - ,  F r i s e u r -  und P e r -  
rückenmacher - I n n u n g )  für Kreis Thor» 
hielt gestern Nachmittag ebenfalls das April- 
quartal, nicht auf der allgemeinen Jnnungs- 
herberge, sondern im Lokal von Nicolai ab. Dem 
Quartal voran ging vormittags die Prüfung der 
freizusprechenden Lehrlinge. Das Quartal begann 
um 2 Uhr nachmittags. Es wurden zwei Meister 
in die Innung aufgenommen, vier Lehrlinge frei­
gesprochen und nach gut bestandener Prüfung in

Achmet aber verdroß die Sprache, die 
er hier in diesen Bergen am wenigsten er­
wartete.

„Ich kann nur staunen," begann er, 
„wie D u, ein Mann, erwachsen in schranken­
loser Freiheit, verzeih' mein Urtheil, in zu 
schrankenloser vielleicht, das Wort sprechen 
kannst dem Vorrecht der Geburt, des 
Blutes, kurz, dem Königthum, heiß' es nun 
Mansur oder anders. — Da denk' ich ganz 
anders. Nicht der Schiffsknecht ist es, den 
ich Sarbar mache zum Vorwürfe. — Er­
löst ein Schiffsknecht sein Land von schmäh­
licher Knechtschaft und führt's der Freiheit 
zu, tausendmal mehr Recht hat er, dann 
von s e i n e m  Vo l k  zu sprechen, als 
Mansur hatte, der zufällig seines Vaters 
Sohn, — aber Sarbar war ein Minder 
und Räuber, dem es nicht um Freiheit war 
zu thun, sondern um sein eigen Herrschge- 
lüste, und deshalb hasse ich ihn, veracht' 
ich ihn."

Aurek hörte mit mildem Lächeln dem 
Jünglinge zu.

„Du sprichst sehr klug für Deine Jahre, 
noch klüger für Deinen Stand, und ich be­
greife, daß Du Dich über den Räuber 
wunderst, — das Wort lag Dir ja auf der 
Lippe — und ich war es auch, — über den 
Räuber, der auf einmal Ordnung und Ge­
setz, uralte Satzung so vertheidigt. Du 
wirst wohl denken, nun, das macht das 
Alter, wenn dem Löwen die Zähne ausge­
fallen, wird er zur zahmen Katze. Da irrst 
Du aber, auch damals dachte ich so und mit 
mir alle Genossen." (Fortsetzung folgt.)



fübr-v' Obermeister. Sellner Kassen-
Smolbocki Schriftführer. Barczhnski 

LwnnmEE. Prufungsmeister, Datschewski und 
. Rechnungsrevisoren. Dem Kassen- 

sj;!?^^u rde Entlastung ertheilt. Zu Delcgirten 
den -'V Sommer in Schneidemühl abzuhalten- 
O Z^'rkstag wurden die Kollegen O. Arndt. 
ZawnÄ- Sellner und Biederstem von
wn>r??« >. gewählt. Für das Nachweisebureau 
20 Obermeister zu Geschäftsunkosten
schieden-«7 bewilligt. Besprochen wurden ver- 
Handm/» "selegenheiten, so auch über das neue 

-  Ksgesetz die Meinungen ausgetauscht..— Mciiiuiiucn uusncrauicyr.
E n s e m m ^ ^ to r ia th e a te r .)  Das Gastspiel- 
der L-:  ̂ ^"m Bromberger Stadttheater unter
aestei-,7 ""d des Herrn Sprotte verabschiedete sich 
»Die Nn*"^ ..der Wiederholung des Schwankes 
Der ^Aknbruder". Das Haus war gut besetzt. 
gcstalt^Ulnare Erfolg des Gastspiels hat sich so 
selbe» die Bromberger Künstler mit dem-
E„sen,t>l^^^ zufrieden sind. Von hier geht das 

^ o l e  nach Culm und dann nach Graudenz.

dK -kd-- "Ä "L L °
22 im Kreise Dirschau steht am
an " 'E  "ei der Regierung in Danzig Termin 
Akar, gegenwärtige Pachtpreis beträgt 15104

Jobann ^  E  den Namen des Arbeiters
lNetttpn^^blewski eingetragenen Grundstückes 
heute ^  Anerbengutseigenschaft) stand

vor dem hiesigen Amtsgericht an. 
»wwski "nn?"A>!^ von dem Besitzer Franz Wyla- 
7gz Mk Mlewo für das Meistgebot von 
II  ̂ erstaiwenb^"^^b Rente Abtheilung

Aeisike^ u r g e r i c h  t.) Heute fungirten als 
und M e .Zerren Landrichter Dr. Rosenberg 
Herr m^eifel. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
war ^ -! .^m ^esfo r Weißermel. Gerichtsschreiber 
der An»," Referendar Hehne. Den Gegenstand 
hanbin.. ^  bildete in der auf heute zur Ver- 
wi>i°,,w' ,̂ anberaumten Sache das Verbrechen des 

Meineides. Angeklagt war der 
ssnl.ni ^'?^demeister Alexander Raschke aus 
tl,e iÜ.bb' dem Herr Rechtsanwalt Cohn als Ver- 
(sjx,,„grr zur Seite stand. Der der Anklage zu 
Ku^?de liegende Sachverhalt ist folgender: Der 
w,.„1^s^miedemeister Otto Hoffmann aus Jno- 
pr„iZww hatte gegen den Angeklagten den Käuf­
lich  ̂ ^"es Kessels mit 30 Mark 25 Pf. gericht- 
nl","euend gemacht, und wegen dieser seiner 
di/derung die Zwangsvollstreckung beantragt. Da 

Zwangsvollstreckung fruchtlos ausfiel, lud 
ba,uwann den Raschke zur Ableistung des Offen- 
C„^ugseides vor das königliche Amtsgericht 
g .M ee. Raschle erschien auch in dem zu dem 

Zwecke vom Amtsgericht in Culmsee 
u>UT7°»"m^n. Termine, überreichte ein Ver- 
Haus ^brzelchmß. m welchem nur unentbehrliche 
>l»d "iid Kuchengerathe. sowie Handwerkszeug 
war-,Ekl ausstehende Forderungen angegeben 
olles z'u""?--^E^lwor, daß in diesem Verzeichniß 
sei und" d a b " ^  Vermögen Gehörige angegeben 
habe. Dir??? wisientlich nichts verschwiegen 
dauvt»»geu soll unwahr sein. Nach den Be- 

der Eidesie,r?*"klage soll Angeklagter zur 
Reche weiterer Ä ^ug noch Eigenthümer einer 
L'derer Werthobi?.°?elstücke. eines Pferdes und 
Ksenstände bei' ZE. gewesen sein. Er soll diese 
L  ^ l le  sich/r' Seite geschafft haben, um auf 
N. "  früher n«k" Sehen. Angeklagter gab zu, 
AwnögensverieAA- den in dem eingereichten 
M e n  noch aufgeführten Bermögens-
!̂ ssei, habe Er -."'Eriminirten Werthobjekte be- 
§'besleistn„o sg?Lbe diese Sachen aber vor der 
^erkonen g^^^D arlehne , die ihm von mehreren

könne,: A n / Eidesleistung nicht mehr betrachten

Mähten die ^..^"ll'klagten überführt. Sie 
Vemeide. worauf der ^Nrichtsbnk Deutlichem
^Äerlichen Ehrenreckt?^"^ Berlust'der 
wahren vernritieil?^^ Dauer von 5
Urtheilte,, d/- n!,»» ^"illeuh wurde dem Ver-

Kreisen sebr b e lird ^ ^ /"^ "  und war in seinen 
auch ein ausreichendes ^E e  aus seinem Amt 
daß ein erheb liche?VeAust°k/'Eu.: man glaubt.

-  ?W a ^ s  L ° L l L 7 L  L L

llnd anscheinend von^em «" r ? ° ^  "aß und, l

P°lizeik7m7niff°^ S m

czewsk? °^"!?bk; ^^ reas  Streletzki. Anton Jan- 
Wwe?»^ Ludwig Schlll. Jo,ef Jarzembinski. 
Kähne?ansearau Martin Zelachowski. sämmt- 
Leovo,d"^ «eldstemen von Polen nach Fordon- 
Volen n„Alsnewski. Kahn mit Feldsteinen von

v°.n Polene^.uoK  Culm; Ju liu s Neuleuf, Kahn

nach Danzig; Gustav Schmidt, Kahn mit 2600 
Ztr. Zucker von Thorn nach Danzig.

Vom oberen Stromlauf liegen heute folgende 
Telegramme vor:

T a r n o b r z e g .  Wasferstand bei C h w a l o  
wi c e  gestern 3,74 Meter, heute 3,40 Meter.

Wa r s c h a u .  Wasierstand gestern 3,94 M tr 
heute 3,96 M ete r.__________

Z Mocker, 18. April. (Veteranenverband.) Die 
gut besuchte Quartalsversammlung der O rts­
gruppe Mocker des Verbandes deutscher Kriegs­
veteranen wurde vom ersten Vorsitzenden Eisen­
bahn-Betriebssekretär a. D. Schmidt mit einem 
Rückblick auf die Gedenktage des Monats März 
und mit dem üblichen Loch auf Se. Majestät den 
Kaiser eröffnet. Ferner wurde des 83. Geburts­
tages des Altreichskanzlers, Fürsten Bismarck ge­
dacht und diesem Ehrenmitgliede des Verbandes 
deutscher Kriegsveteranen ein donnerndes Hoch 
gebracht. Hierauf wurde in die Tagesordnung 
eingetreten: 1. Der Vorsitzende referirte über die 
Reichstagsverhandlungen vom 21. März er., 
welche das erfreuliche Resultat ergeben haben, 
daß die dem hohen Hause überreichte Petition der 
Kriegsveteranen als berechtigt anerkannt und 
eme von dem Berichterstatter, Abgeordneten 
Muller-Fulda empfohlene, durch die Abgeordneten 
Grafen von Oriola, Baumbach, Werner, Prinz zu 
Schonerch-Carolath und and. begründete Reso­
lution: „Den Reichskanzler zu ersuchen, die
Mittel, welche zur Gewährung der Beihilfen von 
120 Mark an alle nach dem Gesetz vom 22. Mai 
1895 als Anwärter anerkannten Veteranen fehlen, 
durch einen Nachtragsetat für 1898 nachzufordern" 
einstimmig angenommen wurde. Hiernach ist zu 
hoffen, daß in allernächster Zeit die von den 
arbeitsunfähigen und bedürftigen Kameraden schon 
lange Zeit ersehnte Staatsbeihilfe gezahlt werden 
wird. 2. Für das von hier verzogene Vorstands­
mitglied, Kamerad Maschinist Buhse wurde Kame­
rad Bauunternehmer Schütz mit großer Majori­
tät gewählt. 3. Der Vorsitzende berichtete dann 
über den Fortgang der Verhandlungen mit dem 
letzigen Besitzer der Villa Zirio in Sän Remo, 
Herrn Grafen Villeneuve, welcher mit liebens­
würdiger Bereitwilligkeit die Erlaubniß zur An- 
bringung einer Gedenktafel für unseren leider so 
?ruh dahingeschiedenen Kaiser Friedrich ertheilt 

auch über die Form und Ausstattung 
dieser Gedenktafel noch kein endgiltiger Beschluß 
gefaßt werden konnte, so steht doch die von Ernst 
von Wildenbruch gesandte (von uns bereits mit- 
lletheilte) Inschrift, als einzig und allein würdig, 
die Tafel zu schmücken, fest. Unter den Strophen 
wird stehen: Die Krieger Deutschlands ihrem 
Feldherrn und Kaiser. Verband deutscher Kriegs- 
veteranem Im  Monat August oder September 
wll das Werk der Veteranen an der Reviera ent­
hüllt werden. Beiträge zu dieser Gedenktafel 
werden nur von Feldzugstheilnehmern, gleich­
artig, ob sie dem Verbände angehören oder nicht, 
angenommen, da nicht auf die Höhe des Betrages, 
sondern darauf Gewicht gelegt wird, daß möglichst 
alle Knegstheilnehmer, die unter und mit dem 
hochseligen Kaiser Friedrich III. 1864, 1866 und 
1Z70 71 stritten, an dieser Ehrung sich betheiligen. 
Eme unter den Kameraden der Ortsgruppe vor­
genommene Sammlung ergab ein erfreuliches 
Resultat, und soll die Absendung der Beiträge 
nach der Mai-Versammlung erfolgen. Beiträge 
bis bahrn nimmt der Kassenwart, Kamerad Rüster 
gern entgegegen. 4. Nachdem noch innere Ver- 
ernsangelegenheiten besprochen waren, wurde den 
Kameraden Mitgetheilt, daß die Kaiser Wilhelm- 
Medarlle auf dem königlichen Landrathsamte von 
den Kameraden, welche sich bis zum 1. Dezember 
v. J s .  angemeldet haben, rn Empfang genommen 
werden kann. Kranken Veteranen, welche nicht 
Persönlich zum Empfange erscheinen können, ist 
die Vertretung durch Familienangehörige ge­
stattet. Schließlich wurden wieder 3 Kameraden 
m den Verband neu aufgenommen und die nächste 
Versammlung auf Sonntag den 8. Mai Nach­
mittag IV, Uhr festgesetzt.

Gemeinnütziges.
( M i t t e l  g e g e n  N a s e n b l u t e n . )  Ein 

originelles Mittel gegen das oft sehr unange­
nehme und störende Nasenbluten lernte ich — so 
wird der „Staatsbürger-Zeitung" von einer 
Leserin erzählt -  vor wenigen Tagen gelegentlich 
eurer Fahrt nach Potsdam kennen. I n  dem Ab­
theil. das ich bestieg, befand sich außer mir noch 
ein älterer Herr und eine Dame mit einem etwa 
12,ähngen Knaben. Kurz hinter Wannsee bekam 
der Junge Nasenbluten, und zwar sehr heftig. 
Die Mutter klagte, daß er häufig daran litte und 
sprach die Absicht aus. in Neu-Babelsberg die 
Fahrt zu unterbrechen, da sich das Uebel ge­
wöhnlich nicht stillen lasse. Unser Begleiter bat 
sie jedoch, von dieser Absicht abzustehen, er Habe 
em sehr einfaches Mittel, welches das Blut sofort 
zum Stehe» bringen könne. Spruchs und zog 
aus dem Portemonnaie zwei kleine Gummiringe, 
wie sie über den Patent-Verschlüssen unserer 
Bierflaschen sitzen, die er dem Kleinen über die 
beiden kleinen Finger streifte. Schon nach weni­
gen Sekunden hörte das Nasenbluten auf. Wie 
der Herr versicherte, hat das Mittel nicht nur 
ihm, sondern auch schon unzähligen andere gute 
Dienste gethan, er trägt sogar stets mehrere der 
kleinen Ringe bei sich, um gegebenen Falles, wie 
auch diesmal helfend einspringen zu können. Die 
Volksmedizin kennt das M ittel übrigens schon 
lange. Nach ihren Vorschriften soll man das 
Blut stillen können, indem man einen Bindfaden 
fest um den kleinen Finger knüpft. Der Gummi­
ring thut entschieden bessere Dienste, auch ist das 
Mittel so einfach und unschädlich, daß ein Versuch 
damit sich wohl verlohnen kann.

Mannigfaltiges.
( Dur ch e i n e L e u c h t g a s v e r g i f t u n g )  

zu Tode gekommen sind in der Nacht zum 
Sonntag in Berlin in der Göbenstraße 30 
die aus Sommerfeld gebürtige 71 Jahre alte 
Wittwe Thekla Gericke, geb. Astfalk. mit 
ihrer 68 Jahre alten unverehelichten Schwester 
Adelheid.

( F a l s c h e  M e l d u n g . )  Durch die Blätter 
geht folgende Meldung: Zum Stabsarzt für 
Krautschou wurde der praktische Arzt Dr. meä. 
Al, ,bsohn in Tirschtiegel ernannt. Er er­
halt bei freier Station und Reise ein Gehalt 
von 6000 Mk. und hat sich vorläufig auf ein

Ja h r verpflichten müssen. — Es handelt sich 
bei dieser Notiz um einen sogenannten April 
scherz, der ein etwas merkwürdiger ist.

( Di e  V e r l o b u n g  d e r  h o l l ä n ­
d i s c h e n  K ö n i g i n  W i l h e l m  i ne )  mit 
dem Prinzen Bernhard von Sachsen-Weimar 
soll der „Amsterdam-Harlemer Ztg." zufolge 
am Tage der Volljährigkeit der jugendlichen 
Königin amtlich bekannt gegeben werden. — 
Gelegentlich ihrer letzten Unterrichtsstunden, 
die am Schluß dieses Q uartals ihr Ende er­
reicht haben, schenkte Königin Wilhelmine von 
Holland jedem ihrer Lehrer ihr Bild mit 
eigenhändiger Widmung, während die Königin- 
Regentin mit herzlichen Dankesworten Ordens­
auszeichnungen verlieh. Die junge Königin 
soll besonders in Mathematik und Geometrie 
große Kenntnisse besitzen. Sie spricht außer 
ihrer Landessprache deutsch, italienisch, eng­
lisch und französisch mit gleicher Fertigkeit 
und zeichnet künstlerisch schön. Auch für den 
Sport faßte sie große Passion, besonders liebt 
sie Schlittschuhlaufen und Rudern. Die Be­
nutzung des Fahrrades ist ihr als angeblich 
lebensgefährlich untersagt worden.

( B a z a r b r a n d  - D e n k m a l . )  Die 
Grundsteinlegung zu dem Denkmal für die 
bei dem Brande des Wohlthätigkeitsbazars 
in der Rue Jean-Goujon im vorigen Jahre 
Verunglückten soll in P a ris  am 4. k. M ts., 
dem Jahrestage des schrecklichen Unglücks, 
unter Leitung des Erzbischofs von P a ris  statt­
finden. Es werden nur die Angehörigen der 
Verunglückten Einladungen erhalten. M it 
der Ausführung des Denkmals sind zwei sehr 
bekannte Architekten, Guilbert und Trilie, 
betraut worden. Die Gesammtkosten belaufen 
sich auf 9000000 Frks., von denen 7000000 
Franks bereits durch Sammelzeichnungen ge­
deckt sind. Die Pariser Gesellschaftskreise 
haben einstimmig beschlossen, in der Woche 
vor und nach der Grundsteinlegung weder 
ein großes Fest noch einen Ball zu veran­
stalten.

(G roßes Aufsehen) erregt, wie aus Ham­
burg gemeldet wird, das soeben bekannt ge­
wordene Verschwinden des Dramaturgen des 
Thauatheaters und bekannten fruchtbaren Bühnen- 
autors Willibald Wulfs, der seit März vermißt 
Aird. Ueber den Grund kursiren mannigfache 
Gerüchte, a. u. nimmt man Geistesstörung an.

(S e ine«  Tod gefunden)  hat in Mülheim 
m Rh. der Architekt Joses Krähe auf gräßliche 
Welse. Der Verunglückte stand auf einer Leiter 
an einem Neubau, als ein schwerer Balken her­
aufgezogen wurde. Gleichzeitig fuhr ein Leichen­
wagen vorüber, welcher gegen den Balken anfuhr, 
worauf dieser mit solcher Gewalt gegen den Kopf 
des Architekten geschleudert wurde, daß dessen 
Tod sofort eintrat.

einer gemeinschaftlichen Sitzung beider 
Häuser.

W a s h i n g t o n ,  19. April. Der ge­
meinsame Ausschuß beider Kammern des 
Kongresses stimmte heute früh 1 Uhr dem 
Senatsbeschlusse mit Ausnahme des Amende- 
ments, nach welchem die Unabhängigkeit der 
kubanischen Regierung anerkannt wird, zu. 
Der Senat genehmigte hierauf mit 42 gegen 
35 Stimmen, desgleichen das Repräsen­
tantenhaus mit 310 gegen 6 Stimmen den 
betreffenden Bericht.
Veranrworllick, «ür dir Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Tend. Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 V« . . 
Preußische Konsols 3'/, °/<> . 
Preußische Konsols 3V, "/<> . 
Deutiche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,
Westpr. Pfandbr. 3°/aneul. U. 
Weftpr.Pfandbr.3V,°/o .  „
Posener Pfandbriefe 3'^,

Polnische Pfandbriefe 4V^/o 
Türk. 1 V Anleihe 0 . . . 
Italienische Rente 4°/^. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4'/„ . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thonier Stadtanleihe 3'/, V.

W elzen : Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er lo k o .................. ....
Diskont 4 pCt., Lombardzi«»,»!) 

Londoner Diskont 2V, PCt.

19. April>18. April

216-35 216-35
216-20 216-20
168-90 169 80
97-50 97-70

103-40 103-40
103 10 103-20
96-60 96-60

103-40 103-20
92-20 92-20

100 20 100-30
100-20 100-25

101-50
24-40 24-40
91-30 91-70
9 4 - 94-10

195-10 196-
179-40 179-20

109V4 109V.

52-60 5 1 -

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)_______________

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Neueste Nachrichten.
Berlin, 19. April. Der „Voss. Ztg." 

wird aus Koblenz gemeldet: Nachmittags 
entgleiste bei Ehrenbreitstein der von Nieder- 
Lahnstein kommende Güterzug. Die Loko­
motive und 15 Wagen wurden beschädigt; 
ein Bremser schwer verletzt.

Geestemiinde, 18. Apxil. Nach hier ein­
gegangener Meldung ist der hiesige Fisch­
dampfer „Präsident Herwig" bei der Insel 
Island  untergegangen. Vermuthlich ist die 
Besatzung, bestehend aus 13 Mann, er­
trunken.

Kairo, 18. April. Die Operationen gegen 
die Derwische sind bis Ende Ju li d. I .  ein­
gestellt worden.

Washington, 18. April. Das Repräsen­
tantenhaus nahm mit 179 gegen 155 Stimmen 
den Antrag Dingley an, der die Zustimmung 
des Hauses zu den Resolutionen des Senats 
ausspricht mit einem Amendement, wodurch 
die Klausel zu Gunsten der Anerkennung der 
kubanischen Unabhängigkeit gestrichen wird. 
Die Weigerung des Hauses, die kubanische 
Unabhängigkeit zur Zeit anzuerkennen, macht 
die Rückverwcisung der Resolution an den 
Senat nöthig, wo dieselbe ohne Zweifel aus­
gedehnte Berathung finden wird.

Da das Repräsentantenhaus sich nicht der 
Senatsresolution betreffs der Anerkennung 
der kubanischen Unabhängkeit angeschlossen 
hat, so tra t der Ausschuß beider Kammern 
zusammen. Derselbe erzielte aber keine Eini­
gung. — Der Senat lehnte hierauf mit 40 
gegen 39 Stimmen ab, andere Delegirte für 
eine neue Konferenz zu ernennen.

Der Beschluß des Senats wurde dem 
Repräsentantenhaus übermittelt. Dingley 
hielt das Amendement der Kammer auf­
recht und beantragte eine gemeinsame 
Sitzung beider Häuser. Ein von Bromwell 
eingebrachter Antrag, nach welchem das 
Repräsentantenhaus den Resolutionen des 
Senats beitritt, wurde mit 172 gegen 148 
Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde der 
Antrag Dingley ohne Abstimmung ange­
nommen.

Der Senat lehnte das vom Repräsen­
tantenhause zur Resolution des Senats be­
schlossene Amendement ab. (Dieses streicht 
die Anerkennung der kubanischen Republik, 
behält jedoch die Worte Lei „Kuba soll frei 
sein" jd. h. als S taa t der Unionj.) Des 
Weiteren verwarf der Senat mit 43 gegen 
34 Stimmen den Antrag auf Abhaltung

Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . .  .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie .
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0 l 
Roggenmehl I 
Roggenmehl ll 
Kommis-Mehl 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie. . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grarche grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze U

vom 
17.,4. 
Mark

bisher
Mark

1 8 -
1 7 -
18,20
17.20
14.80
14.60
10.20
5.60 
5.20

12.60
11.80 
11,20
8,80

10,80
9.60 
5,40

1 5 -
13.50
12.50
11.50 
11 -

10.50 
10. -
10.50 
10.-
9,50
9,
5 -

14,40
1 4 .-

17.80
16.80 
1 8 -  
1 7 -
14.60
14.40 
1 0 -
5,40
5,

12.40
11.60 
11. -
8,60

10,60
9,60
5,20

15 .-
13F0
12.50
11.50 
11 -

10.50 
1 0 -
10.50 
10 -

9,50
S -
5 -

1 4 .-
13,60

Thoruer Marktpreise
vom Dienstag, 19. April.

Benennung

50 Kill

2-/.Kilo 
Kili

SlSock 

1 Kilo

W e iz e n ........................... lOOKilo
R o g g e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
E ßbü tter...........................
W e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B r G e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r .......................
K a rp fen ....................... ....
Barbinen. . . .
Weißfische . . . . ! !
M ilch .................................
P e tro le u m .................. ....
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .
7« A ."  Wochenmarkt war mit Fleisch, Fischen und 
Geflügel, sonne allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beschickt.

Es kosteten: Weißkohl 20—25 Pf. pro Kopf, 
s a la t  10 Pf. pro 3 Köpfchen. Spinat 15 Pf. pro 
Pfd., Schnittlauch 5 P f pro Bundch., Radieschen 
5 Ps. pro Bündchen, Apfelsinen 8—14 Pf. pro 
Stuck, Zitronen 5 -8  Pf. pro Stück. Gänse 2,50 
Mk. pro Stück, Enten 2,00 Mk. pro Stück, 
Hühner, alte 1.20-1.75 Mk. pro Stück. Taubm 
70 Pf. pro Paar.

1 Liter

50
50
00
00

00
00
20
60

20
40
50

20
90

90



Bekanntmachung.
S e it einiger Zeit sind besonders in 

der Innenstad t die an den Häusern 
befindlichen Regenrohrkasten ver­
schlammt bezw. verstopft in einer 
größeren Anzahl vorgefunden worden. 
— Bei denselben übergießt sich der 
In h a l t  auf die Bürgersteige und 
erschwert durch die Verunreinigung 
sehr oft das Überschreiten der letzteren.

In d em  wir auf ß 7 der bezüglichen 
Polizei-Verordnung und des O rtsstatu ts 
ausdrücklich aufmerksam machen, nach 
welchen die Regenrohrkasten als Eigen­
thum der Hausbesitzer von diesen zu 
unterhalten und mindestens jeden 
M onat zu reinigen sind, mithin auch 
für die ordnungsmäßige unterirdische 
Ableitung der Dachabwässer zu sorgen 
ist, ersuchen wir die betreffenden H aus­
besitzer, die verschlammten, sowie vollen 
Regenrohrkasten schleunigst, spätestens 
innerhalb 3 Tagen ordnungsm äßig 
reinigen zu lassen.

T horn den 14. April 1898.
_____ Der Magistrat.

Wasserleitung.
Der Wasserverbrauch aus der 

städtischen Wasserleitung ist in 
letzter Zeit bei vielen Grund­
stücken erheblich zurückgegangen.

Als Ursache war in den meisten 
Fällen Abstellen der Kloset- 
spüluny, öftere Sperrung der 
Hauslertung und zeitweise Nicht- 
benutzung der Räumlichkeiten fest­
besetzt worden.

Wir bringen dieses m it dem 
Bemerken zur Kenntniß, daß nach 
dem 8 9 des bezüglichen O rts­
statuts in derartigen Fällen (da 
folglich der Wassermesser nur 
den geringen S tand anzeigt) die 
Berechnung des Wasserzinses 
nicht nach dem betreffenden 
Wassermesser, sondern nach dem 
M inim altarif d. i. auf Grund 
der festgestellten Räumlichkeiten 
u. s- w. der betreffenden Grund­
stücke stets ohne weiteres er­
folgen wird.

Thorn den 14. April 1898.
Der Magistrat.

Jungen Menschen
für H ausarbeit verlangt V llenLvI.

Ein Reposilorium
zu verkaufen Gerechtestraße 30, pt. r.

Werthvollks D üligem teriat.
Auf unserem Klärwerk Fischerstraße 

sind an f e d r m  D ie n s ta g  K lä r r t t c k  
f tä n d e  für 20 P f. pro Cbm. zu haben. 
Ganz besonders wird darauf auf­
merksam gemacht, daß die Rückstände 
durch den F o r t f a l l  d e r  K a lk -  
m is c h u n g  einen bedeutend höheren 
W erth für l a n d w ir lh s c h a f l l i c h e  
Z w eck e  erzielt haben.

Die Abfuhr muß in dichten W agen 
erfolgen, und wollen sich Reflektanten 
an den Maschinenmeister des Klär- 
werks wenden.

T horn  den 31. M ärz  1898.
Der Magistrat.

Versteigerung.
Donnerstag den 21. d. M.

vorm ittags 11 Uhr 
werde ich in meinem B ureau

ca. 4 Ztr. Weitzkleesaat
öffentlich meistbietend versteigern.

k»su l L n g ü s r ,
__________vereideter Handelsmakler.

schwarz, b raun , farblos, blau, grün, 
schnell trocknend.

Anilin-Farben in schwarz, blau, 
braun, roth, grün u. s. w. zum Färben 
von Wollstoffen, Baum wolle, Seide, 
in Päckchen L 10 und 25 Pfg.

Phönix-Farben in Flaschen und 
Päckchen zum Aufbürsten von ver­
blaßten Kleiderstoffen, Möbelbezügen 
und dergleichen.

Omnicolor, Gallseise Benzin, 
Salmiakgeist, Terpentin-Oel, E au  de 
Javelle , Q uillaja-R inde, Seifenwurzel.

Drogen-, Farben-, Seifen-Landlung.

Mocker, Thornerstr. 20.

empfiehlt K i r m e s .

werden billig und sauber angefertigt 
in  der B au- und Kunstschlosserei von 

«  M v m s r ,  M ellienstraße 58

Eine Schrotmühle
und ein gut erhaltenes 

verkauft
8p«ni»»x«l'8 Brauerei.

S t i a t w i c k e ,
per Tonne 140 Mk., in Käufers 
Säcken offerirt

Domaine Kunzendorf
bei Culmsee.

5  gebrauchte Marquisen uub 
5  R ouleau; von S to ff

sind billig zu verkaufen
______ Tnchmacherstr. 4, pt.

Reitpferd,
Fuchsstute, 3 " , 7 jährig, 
billig verkäuflich.

v o e l r ,  Sec.-Lt. d. R ., 
Friedrichstr. 7.

Die

N eu h eiten  - M
Frühjahrs- mi- 
Hoiimmsliisoil >» ^

A l k , ,
Anfertigung ^  ^  ^

feiner

nach Maaß 
unter Garantie.

M K

M i m  K M K t z i k r .

l^ x  Litt Koekaektrm A

8  v s - r l  M v z f U n A .

O K « «
t  Feste Preise. i  W m > h  m i ,  M i m c h s  j WVerkauf nur gegen t

Ausnahme-Preise
für Steingut und Porzellan.

Durch Einkauf großer Posten in obigen Artikeln find wir in der angenehmen Lage, dem kaufenden Publikum 
durch enorme Preisermäßigungen ganz besondere Vortheile zu bieten, wie unten angegebene Preise beweisen.

ÄNW t.
Speiseieller, tief u. flach, glatt, S t .  6 P f. 
Stullenteller, „ „ 4 „
Kompolteller, „ „ 3 „
Speiseieller. engl., tief u. flach „ 8 „
Stullenteller, „ 6 „
Kompolteller, „ 4  „ H
Speiseletter, Zwiebelmuster, „ 9 „
Kompot, „ 6 „
Kompotiören, weiß, ötheilig 73 „

„ blau, Zwiebelmuster
6theilig 165 „

S a l a t i e r e n ,  weiß, Zwiebelmuster, Stück 
10, 13, 19, 26 P f.

S a lz -  u n d  M e h l to n n e v ,  blau S t .  42 P f.
weiß „ 36 „

B r o t p l a t t e n ,  bunt und blau „ 21 „

Kaffeekannen, weiß m it Stabhenkel. 28, 
38, 52 P f.

Kaffeekannen, blau, 32, 43 63 P f.
Milchtöpse» weiß, m it Literabzeichnung

Vs Vi 1 2 L tr.
9 10 15 22 25 42 53 P f.

Milchtöpse, blau, m it Literabzeichnung 
11, 14, 21, 26, 33, 54, 67 P f. 

Kaffeetassen, weiß, P a a r  7 P f.
„ blau, „ 12 „

Waschgeschirre, 5th., Hamb. gelb, 1,45 Mk. 
», 5th., „ dek., 1,65 „
„ 5th., Holst., „ 2,10 „
„ 5 th .,E lm sh . „ 3,45 „ 

Gewürztonnen, Stück 7 P f. 
Vorrathstonuen, blau, Zwiebelmuster, 

Stück 35 Pf.
Küchentetter, Delft., 29 P f.

D B > »
Kaffeetaffen, weiß, 8 und 11 P f.

„ m it G oldrand, 17 P f.

„ dekorirt, 16 P f.

Kaffeekannen, groß F o rm ., weiß, 53 P f.

„ dekorirt, 78 P f.

„ weiß 0  1 2 L tr.
56 74 98 P f.

Speiseteller, glatt, gemustert, 89 P f. 

Kaffee - Service, 8theilig, verschieden 

dekorirt 2,45 Mk.

Sahnenkanne, weiß, 17 P f.

Gemeinschaftlicher Einkauf für 45 große Waarenhäuser.

Georg Gilttselb L Co
AttDtischer Markt Nr. 28. ^  O

Viktoria-Garten.
Jeden Mittwoch:lr irek e Waffeln.

8 I M l l k 8U8. »
Z u dem anfangs M ai be- 

ginnenden Tanzkursus in ^  
T horn  nehme ich Anmel- ^  

^  düngen den 2 6 . - 2 7 .  A pril ^  
^  vorm ittags von 11— 1 und ^  

nachm ittags von 4 — 6 im ^  
^  Thorncr Hos entgegen.

Balletmeisterin. ^

1 k ^ i l  a I  su Beremszwecken 
L mit Instrum ent zu
vergeben. Tnchmacherstr. 16,1 T r.

Ir. mi. kr M M i
vom 2 0 . st. L lt8. bis 4 v k a u x  O k to b e r  

uaeli
S s i t  » ß s u k s i m .

Ein junges Mädchen
(Buchhalterin) sucht

billige Pension
in  der S tad t. Offert, m it P re isan g . 
un t. L .  t t  i. d. Exped. d. Z tg .

Tischlergesellen
für gute Arbeiten stellen ein

t t o u l o r m a u s  L  M kstte r.
Tüchtige»

Schm iedegesellen
für Hufbeschlag sucht

Schmiedemeister k 'i s e k v p .
Tüchtige

M a u r e r g e se lle n
finden dauernde und lohnende Be­
schäftigung bei

p s u l  « l ü n e k s u ,  Baugeschäfr, 
Pr. Stargard.

Klempnerlehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein

N. 8olni1t,, Klempnermeister.

l i i M e  VosAdsüsr
für R egulirungsarbeiten und G leis- 
stopfen erhalten sofort Beschäftigung 
bei » ,  K i^ s e k k v ,  A rnsw alde, N -M.

Eine Schneiderin,
welche 10 J a h re  für größere Geschäfte 
B erlins gearbeitet hat, bittet um Be­
schäftigung. Auch werden Ja q u e tts  u. 
M äntel modernisirt. v o r s e k ,

Brückenstraße N r. 29.
Suche von sofort u. v. « .J u l i  d. I .

3 perfekte Köchinnen nach 
Mitteldeutschland, G ehalt 80
und 90 T h lr. und freie Reise,

4 Wirtschafterinnen,
3 Stützen der Hausfrau,
4 Stubenmädchen,
3 Kindermädchen,
1 Lehrerin nach Rußland,
3 Kindergärtnerinnen 1. u.

2. Klaffe nach Rusf.-Polen, 
20 Arbeiterinnen auf Tagelohn 

und Akkord finden dauernde Be­
schäftigung.

v o n  N s k o v l s k » ,  Agentin, 
D a n z i g ,  Pfcfferstadt 29, II.

H in tüchtiges und zuverlässiges A u f -  
^  w a r te r n a d c h e n  wird sogleich ver­
lang^_______ Brückenstr. 4, 2. E t.

Ordentliche Aufwärterin
kann sich melden Gerberstraße 29, I. 
W aldstr. 47, B rom b. Vorstadt, ist ein

möblirtes Zimmer
m it Kabinet billig zu vermiethen.

Allgemeine Aerssrgnngs-Anstnlt
Karlsruher Lebensversicherung

1 8 3 5  e r r i c h t e t  —  auf reiner Gegenseitigkeit — e r w e i t e r t  < 8 6 4 .
Versicherungssumme: 390 Millionen Mark. 

Gesammtvermögen: 122 Millionen Mark.
Ganzer Ueberschuß den Versicherten. Steigende Dividende: 

für 1897 bei den ältesten Versicherungen bis UA o o der Jah resp räm ie .
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Versicherungen. 

Mitversicherung auf Prämienfreiheit im Jnvaliditätsfalle.
F  eie Kriegsversicherung für Wehrpflichtige.

Vertreter in Thorn:
L ld e r t  Tuchmacherstratze 4.

ki» k s u l l im e l ie
per 1. M ai kann sich melden.

A n s t  B e k l e b ,
_________ Breitestraße 21.

Ziegelstreicher und 
Auskarrer

werden noch verlangt in den M o ltt-  
schen Ziegeleien zu (T rem d o czy n .

FuhrZente
finden dauernde Beschäftigung für 
das J a h r  1898 durch

B e lrn L k lre , T horn .

Schülerinnen, sowie eine gute 
Taillenarbeiterin

können sich zu jeder Zeit melden.
N o m p o l ,  S trobandstr. 4.

Die neuesten

T a - r l k i
in größter Ausw ahl

billig!) bei
L i S l L u v T » .

Mark 12000
zur sicheren Hypothek gleich hinter 
Bank per 1./10. er. gesucht. Offenen 
8ud k 462 i. d. Exp. d. Z tg. erbeten.

Eine herrschaftliche Wohnung
von 5— 6 Zim m ern nebst Zubehör 
wird zum 1. Oktober cr. eventl. früher 
zu miethen gesucht. Offerten mit 
P reisangabe unter Vk. 1S  an die 
Expedition dieser Zeitung._________

Ein möblirtes Zimmer
v. sof. bill. z. verm . S trobandstr. 16. IV.
H ö b lir te  Zim m er m it u. ohne Pension 

zu vermiethen Araberstraße 16.

io o o s  v o n  A onL lon  v sü 'S v k n e -k e n
den bervorrli^endsten Bestandtheil deS

das Xäsps lavLs ir. 1,V. L. bet Erkrankungen der H aut, Verbrennungen rc. als Salben- 
grundlage; der beste Beweis für die Vorzüglichkeit des zur Haut­
pflege, bet rauher, spröder, gerötheter Haut, aufgesprungenen Lippen, bet Wundsein der 
Kinder, schweißigen brennenden Füßen. *

- L 1»  v u n L s r b s . r s »  LUtleL zur Erhaltung eines zarten, frischen und jugendlichen 
Teints. Angenehmstes Parfüm. I n  Dosen L 10, 20 und 60 Pfg., in Tuben L 40 Pfg.

Berkaussstelle:
' W s l r s r ' ,  Drogerie, Culmerstraße.

K i O k M M » .
Größtes Lager Thorus.

Neueste Muster und infolge großen 
Abschlusses billigste Preise. 

R eparaturen an Kinderwagen jeder 
A rt schnell und billigst.

» . ö io e t l I I W , S W e l l t r .  2 .
K si» il, T H » « s W « tk ,  

Kuperphosphat, Chilisalpeter
offerirt 8ll1ian, Thorn.

< ^unge  finden
Logis billigst

Kost und
Gerstenstr. 6, pt.

Wer liebt nicht?
eine zarte, weihe Haut und einen 

rosigen, jvgendfrifcherr Teiut?
G eb rau ch en S ied ah ern u r:R ad eb eu le r

Lilienmilch-Seife
von Lergmann L 60., Nadcbeuls 
Dresden vorzüglich gegen Sommer- 
sproffen, sowie wohltsiäiig und Ver­
schönernd auf die Haut wirkend. 
L S t .  50 P f. bei k so lp t, l.66lr und 
^nsterg L  60.
Mferdesiatt zu verm. M auerstraße. 

Z u  erfr. b. N e^er, Culmerstr. 12.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 91 der „Thorner Presse"
Mittwoch den ZO. April MW.

Eine Audienz beim Kaiser 
von China.

Dieser Tage ist der schwedisch-norwegische 
Gesandte in M adrid, Ove Gude, der im 
vorigen Sommer nach China und Jap an  ge­
schickt worden war, um die Verhältnisse für 
eine etwaige Neuordnung oder Erweiterung 
der diplomatischen und konsularen V ertretung 
Schweden-Norwegens in den genannten 
Reichen zu untersuchen, in Christiania ein­
getroffen. I n  Peking w ar Herr Gude, wie 
man der „Köln. Ztg." schreibt, am 8. Septbr. 
in feierlicher Audienz empfangen worden. 
Es gehört zu den berechtigten Eigenthümlich­
keiten des Hofes im Reiche der M itte, daß 
solche Zeremonien ziemlich früh, nämlich auf 
7 Uhr morgens, angesetzt werden. Gude 
wurde zuerst in einem Pavillon empfangen, 
wo man Thee und Z igarretten herumreichte 
und wo sich zunächst die M itglieder des 
M inisteriums des Aeußeren und später die 
kaiserlichen Prinzen einfanden. Nach dieser 
Erholung begab sich der Minister ein Stück 
weiter, bis aberm als Halt gemacht wurde, 
diesmal in einem Zelt, und auch hier wurden 
in derselben Umgebung Thee und Zigarretten 
gereicht, — „zum Ausruhen", wie es hieß. 
Inzwischen ist es 9 Uhr geworden, und end­
lich kommt die Meldung, daß der Kaiser 
zum Empfang bereit sei. Begleitet von den 
hohen Beamten, die ihm bis hierher das 
Geleit gegeben, von seinen beiden Sekretären 
und anderen, schreitet nun der Gesandte auf 
einer breiten, großen Treppe zu dem Ge­
bäude empor, wo der Kaiser von China auf 
einer roth bekleideten Estrade hinter einem 
Tische sitzt, der mit einer gelbseideuen Decke 
bekleidet ist. Am Eingänge zur Halle macht 
der Gesandte drei Verbeugungen, dann geht 
er drei Schritte vorw ärts, die von drei V er­
beugungen begleitet sind, und endlich auf 
dem Fußboden wieder drei Schritte mit den 
drei abschließenden Verbeugungen. Hier hält 
der M inister in französischer Sprache seine 
Begrüßungsansprache an den Kaiser, der sich 
auf der Estrade allein befindet, während 
längs der Wände außer den Prinzen gegen 
hundert M inister und M andarinen stehen. 
Der Dolmetsch wiederholt die Rede auf 
chinesisch an den ältesten Prinzen des Hauses, 
den Prinzen Chung, der die Stufen hinauf 
tr i t t  und dann knieend vor dem Kaiser die 
Rede in der Mandschusprache hersagt. Gleich­
zeitig überreicht der P rinz das Beglaubigungs­
schreiben des Gesandten vom König Oskar. 
Der Kaiser legt die Hand auf den Brief und 
nickt. B is jetzt hat noch kein ausländischer 
Gesandter mit eigener Hand dem Kaiser das 
Beglaubigungsschreiben überreichen dürfen. 
Auf die Ansprache antw ortet der Kaiser in 
der Mandschusprache mit einer Rede, die er 
an den knieenden Prinzen richtet, worauf sich 
der P rinz wieder rückwärts bewegt und die 
Rede auf chinesisch dem Dolmetscher über­
mittelt, der sie dem Gesandten auf französisch 
wiedergiebt. Während der Kaiser nickt, zieht 
sich der Gesandte rücklings zurück, mit je 
drei Schritten drei Verbeugungen ausführend, 
wie vorhin von den M inistern und M andarinen 
gefolgt. Im  Schloßhof paradirten während 
der ganzen Zeit LOOO M ann Gardetruppen. 
Auf den erwähnten „R uheplätzen wurde 
wiederum Thee getrunken und Zigarretten 
geraucht, und damit fand der umständliche 
Empfang sein Ende. Auf der Weiterreise 
nach Tokio wurde H err Gude von Dyssenterie 
befallen und ins deutsche M arinehospital in 
Jokoham a gebracht, wo er bei ausgezeichneter 
Pflege bald wieder gesundete. Am 8. Ja n u a r  
wurde Gude vom Kaiser von Jap an  empfangen, 
bei dem die Feier ganz in europäischen 
Formen von statten ging.

VrovinMlnachriÄten.

verstorbene Arbeiterfrau Schönfeld. welche infolge 
Sebammenpfuscherei gestorben sem soll. auf ge-

Dr. von Rozycki-Thorn sezirt. Die Todesursache 
konnte jedoch wegen derbereltsvorgeschrittenen 
Verwesung der Leiche nrcht mit Sicherheit fest-

Culmsee^ 18. April. (Konzert.) Die Militär- 
Kapelle des Pomm. Jäger-Batls. Nr. 2 aus Culm 
veranstaltete am gestrigen Sonntag im Saale 
der Villa nova unter Mitwirkung der Konzert­
pianistin Fräulein Hildegard Homann. Tochter 
des königlichen Musikdirigenten Herrn Homann 
vom genannten Bataillon, ein Konzert, welches

sich einer äußerst zahlreichen Zuhörerschaft von 
hier und aus der Umgegend zu erfreuen hatte. 
Der aus vier Orchesternummern bestehende erste 
Theil des sehr geschmackvoll gewählten P ro­
gramms lieferte den Beweis der vorzüglichen 
Leistungen der vortrefflich geschulten Kapelle, 
welche schon von früher her bei unserem Publi­
kum in angenehmer und dankbarer Erinnerung 
steht. Außerordentlichen Beifall erntete das 
Piston-Solo aus der Arie „Die Zigeunerin" von 
Balfe. Einen ganz besonderen Kunstgenuß bot 
der zweite und dritte Theil des Konzerts durch 
die Mitwirkung der jugendlichen Klavier-Virtuosin 
Fräulein Hildegard Homann, einer einnehmenden, 
zartlieblichen Erscheinung, die auf einem von 
Herrn Restaurateur Fritz Nerlich in liebens­
würdiger Weise zur Verfügung gestellten äußerst 
klangvollen Konzertflügel zunächst das 4. Konzert 
<v-wo») für Klavier und Orchester von Rubin- 
stein in kunstgewandter Weise spielte. I n  diesem 
Konzerte sowohl wie in den drei folgenden Solo- 
vorträgen, darunter die 12. ungarische Rhapsodie 
von Liszt, entfaltete die talentirte Künstlerin 
eine überraschende Technik. Auch die tiefe 
musikalische Auffassung verrieth eine Künstlerin 
von seltener Begabung. Stürmischer Beifall und 
anhaltende Da capo-Rufe wurden der jungen 
Pianistin zu theil. Das Konzert, als Künstler­
konzert von einer Art wie wir es hier noch nicht 
gehabt, bot den gediegensten musikalischen Hoch­
genuß, dessen Wiederholung unser Publikum sicher 
wünschen wird

)—( Culm, 18. April. (Verschiedenes.) Heute 
morgen erhängte sich an einem Baum der Käthner 
Rakowski in Kl. Nenguth. Der 84 Jahre alte 
Mann war seit mehreren Monaten leidend und 
war in diesen Tagen wegen Verkauf des Grund­
stückes mit seiner Frau in Differenzen gerathen, 
was wohl zu seinem Selbstmorde geführt hat. — 
Der Besitzer A. Kowalke hat sein ca. 25 Pr. 
Morgen großes Grundstück für 10300 Mark an 
den Besitzer Winter verkauft. K. übernimmt eine 
59 pr. Morgen große Äckerparzelle des An­
siedelungsgutes Franzdorf im Kreise Schwetz. Es 
haben in letzter Zeit mehrere kleinere Besitzer aus 
der Niederung ihre Grundstücke verkauft und sich 
größere Besitzungen auf den Ansiedelungsgütern 
im Kreise Schwetz erworben. Die Leute sind mit 
ihrem Tausch sehr zufrieden. — Das Deichamt der 
Amtsniederung beschloß in seiner letzten Sitzung, 
für das Etatsjahr 1898/99 9 Raten Deichkasien- 
beiträge L 40 Pf. für den Normalmorgen zu er- 
heben.

Graudenz, 17. April. (Anläßlich des Früh- 
jahrs-Gautages) am 1. M ai hat der Radfahrer- 
Verein von 1885 folgendes Programm aufgestellt: 
Empfang der Gäste im Schützenhause. Be­
grüßungsschoppen und Konzert, Besichtigung der 
S tadt während der Gausitzung, gemeinsames 
Mittagessen im Schützenhanse, Fest-Korso durch 
die Stadt, Konkurrenz-Reigen- und Kunstfahren 
mit großem Konzert. Preisvertheilung und Tanz.

Marienburg, 15. April. (Die Provmzral-Ver- 
sammlung des Gustav Adolf-Vereins) findet hier- 
selbst am 21. und 22. Ju n i statt. I n  einer heute 
Nachmittag unter Vorsitz des Herrn Superinten­
denten Köhler abgehaltenen Versammlung, zu 
welcher Einladungen an eine größere Anzahl 
Herren ergangen waren, wurden die verschiedenen 
Kommissionen znr Vorbereitung des Festes ge­
wählt und die ganzen Arrangements desselben

^ ''E ^ j^ ,^ i^ A p r i l .  (Rasier- und Frisier-Stube 
mit Musik) ist eine neue Errungenschaft Elbrrrgs. 
Ein hiesiger Verschönerungsrath hat in seiner 
Barbierstube einen Musikautomaten aufgestellt. 
Die wartenden Kunden haben jetzt zur Vertreibung 
der Langeweile nicht nur die nöthige Lektüre zur 
Verfügung, sondern werden auch noch durch ver­
schiedene Musikstücke kostenlos erfreut.

Danzig. 16. April. (Holztarif-Konferenz.) Im  
Eisenbahndirektionsgebäude fand hkutk vormittag 
die Konferenz betreffs der Holztarffe und der 
Holztransitläger statt. Nach mehrstündiger Be­
dachung sprachen sich die Theilnehmer der Kon­
ferenz für die Einführung eines billigeren Tarifes 
aus. Definitive Beschlüsse konnten nicht gefaßt 
werden, da die Entscheidung dem Ressortminister 
msteht. Gestern Abend hatte Präsident Thoms 
die Herren aus Berlin zu einem Abendesien ein-

18. April. (Wegen Diebstahls an einem 
Hubne) traf, wie die „Elbinger Zeitung schreibt, 
die Arbeiterwittwe Auguste Koslowski von hier 
eine Zuchthausstrafe von einem Jahre. Die 
Strafe wurde so hoch bemessen, weil die Person 
bereits zwanzig Jahre und neun Monate rm 
Zuchthaus«: und Gefängniß gesessen hat und eine 
unverbesserliche Diebin ist.

Schuliy, 16. April. ( In  der letzten Stadt- 
verordneten-Sitzung) wurden die neugewählten 
Magistratsmitglieder durch Herrn Bürgermeister 
Teller in ihr Amt eingeführt. Zum Stadtver- 
ordneten-Borsteher wurde Kaufmann Friedländer, 
zu dessen Stellvertreter Kaufmann Wegener ge­
wählt.

Schulitz, 17. April. (Fluchtversuch eines Zucht­
häuslers auf dem Transporte. Einsegnung.) 
Gestern Vormittag entsprang ein Zuchthäusler, 
der von Schneidemühl nach T h o r n  transportirt 
wurde, seinem Transporteur, während sich der 
Zug in voller Geschwindigkeit befand. E r hatte 
während der Fahrt kurz vor Schulitz sich auf 
seinen Begleiter geworfen und suchte diesen nieder­
zustrecken. Dabei ist die Thür des Koupees auf­
gegangen und der Verbrecher sprang hinaus. Er 
wurde aber bald wieder im hiesigen Kämmerei- 
busch aufgefunden und nach dem Bestimmungs­
orte transportirt. Der Verbrecher, welcher schon 
eine mehrjährige Strafe abbüßt, soll noch in 
Thorn wegen Todtschlags abgeurtheilt werden. 
— I n  der katholischen Kirche wurden heute fünf 
Knaben und sieben Mädchen durch den Ortsgeist- 
licken konfirmirt.

Czersk, 17 April. (Ein bedauerlicher Unglücks­
fall) hat sich gestern Mittag auf dem hiesigen 
Bahnhöfe ereignet. Ein Beamter, der erst vor 
etwa vierzehn Tagen von der Haltestelle Schwarz- 
wasser zur weiteren Ausbildung nach Cz. versetzt

war. gerietst gelegentlich des Rangirens des 
Güterzuges beim Zusammenkoppeln der Wagen 
infolge eines Fehltrittes unter die Räder. Dem 
Unglücklichen, der erst im zwanzigsten Jahre 
stand, wurde der rechte Arm und das rechte Bein 
abgefahren. Der Tod tra t auf der Stelle ein.

Posen, 18. April. (Die Sachsengängerei) hat 
in den letzten Wochen hier wieder ganz gewaltige 
Dimensionen angenommen. Zu Hunderten passiren 
die Arbeiter und Arbeiterinnen aus Westprcußen 
und Schlesien den hiesigen Bahnhof, um mit den 
Zügen weiter westwärts, besonders nach dem 
Königreich Sachsen, aber auch nach der Provinz 
Sachsen und der Rheingegend, zu fahren. Viele 
Leute halten sich in ganzen Schaaren, Männer, 
Frauen und Mädchen, hier in der S tadt vor­
übergehend auf. um sich noch mit verschiedenem 
für die Reise auszurüsten. Unter den Aus­
wanderern, die mit großen Hoffnungen auf guten 
Verdienst ihre Heimat verlassen, finden sich nicht 
allein Arbeiter, sondern auch viele Handwerker, 
besonders Maurer, Bergleute rc. Für die Land- 
wirthe der entvölkerten Gegenden wird der 
Arbeitermangel im Sommer natürlich wieder sehr

^L anenlm rg. 17. April. (Zur Neuregelung der 
Handwerksorganisation.) I n  einer gestern statt- 
gefnndenen Besprechung zwischen den Vorstanden 
und Meistern der hiesigen Innungen und dem 
konservativen ReichstagsabgeordnetenJakobskotter 
aus Erfurt über Einführung der Zwangsinnungen 
am hiesigen Orte, entschieden sich die ersteren 
dahin, von der Errichtung von Zwangsinnungen 
vorläufig Abstand zu nehmen, da eine tiefgreifende 
Besserung der Verhältnisse im Handwerk hiervon 
schwerlich erwartet werden dürfte. _______

Lokalnachrichten.
Thor«, 19. April 1898.

— ( La n d we h r - Ue b u n g e n . )  Am 30. Juni 
d. J s .  werden etwa 240 Mannschaften der Land­
wehr-Infanterie aus den Landwehrbezirken Konitz, 
Graudenz und Osterode zu einer 14tägigen 
Uebung beim Infanterie-Regiment von Borcke 
eingezogen werden. Nach Entlassung dieser Mann­
schaften wird eine zweite Uebungsrate, etwa 350 
Mann. aus den Landwehr-Bezirken Konitz, Grau­
denz, Danzig, P r. Stargard und Osterode bei 
dem Infanterie-Regiment von der Marwitz und 
Infanterie-Regiment Nr. 176 zur 14tägigen 
Uebung eingezogen. Sämmtliche Mannschaften 
beider Uebungsraten werden in KasernementS bei 
ihren Truppentheilen untergebracht. Nach be­
endeter Uebung am 13. bezw. 27. Ju li  erfolgt die 
Entlassung der Mannschaften in ihre Heimat.

— ( P e r s o n a l i e n  von  der  Ei senbahn . )
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs - Inspektor 
Spannagel in Leutzsch ist als Vorstand der Be­
triebsinspektion 2 nach Jnowrazlaw versetzt. Die 
Versetzung des Eisenbahn-Bau- und Betricbs- 
Jnspektors Gutbier in Stettin nach Jnowrazlaw 
ist aufgehoben worden. Ernannt: der Stations­
assistent Heinz in Ottlotschin zum Stations­
vorsteher zweiter Klasse, der Stationsdiätar 
Kiwinski in Schulitz zum Stationsassistenten und 
der Bahnmeister-Diätar Nolte in Schirpitz znm 
Bahnmeister. „ . .. „ .

— ( V e r r a t h  von G e s c h a f t s - G e h e r m -
nissen.) Ein Kommis hatte bei seinem Austritt 
aus einer Fabrik fünf Reisenotizbücher mitge­
nommen und sich daraus eine Reisetour zusammen­
gestellt, die er im Dienste einer Konkurrenzfirma 
mit um so größerem Erfolge ausführte, als er 
billiger verkaufte. Ferner hatte er sich aus den 
Büchern der Fabrik eine Kunden- und Bezugs- 
gnellen-Liste zusammengestellt, die für das Kon­
kurrenzgeschäft sehr werthvoll war. Der Reffende 
erhielt sechs Wochen Gefängniß und der Inhaber 
der Konkurrenzfirma wurde zu 300 Mark Geld­
strafe verurtheilt.  ̂ ^  ^

— ( Kl e mp n e r -  und  Kupf e r s chmi ede -  
J n n u n g . )  Gestern fand das Osterquartal der 
Klempner- und Kupferschmiede - Innung statt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung überreichte der 
Obermeister Herr I .  Glogau mit einer Ansprache 
dem früheren langjährigen Obermeister Herrn 
Gehrmann, der sein Amt wegen hohen Alters 
niederlegte, eine ihm von der Innung aus Anlaß 
des Ausscheidens aus dem Obermeisteramte und 
zu seinem im Februar stattgefundenen und erst 
jetzt bekannt gewordenen 40 jährigen Meister­
jubiläum gewidmete Ehrenadresse, die in künstleri­
scher Weise ausgeführt ist. Ein ausgelernter 
Lehrling wurde zum Gesellen freigesprochen und 
sechs Lehrlinge wurden neueingeschrieben. Sämmt­
liche Meister der Klempner-Innung traten der 
Verbands-Sterbekasse in Leipzig bei. Der Bei­
trag zur Jnnungsherberge wurde bewilligt, nach­
dem sich die Innung bisher dagegen gesträubt 
hat. Bezüglich der Stellungnahme zur Neu­
regelung der Handwerksorganisation wurde be­
schlossen, über die Frage, ob Zwangs-Jnnung 
oder freie Innung gewählt werden soll, zunächst 
beim Verbände in Leipzig anzufragen, welche 
Meinung derselbe hierüber habe und was er als 
am besten vorschlage.

— (Die L i e d e r t a f e l )  hält heute. Dienstag, 
abends 8'/, Uhr eine Generalversammlung ab.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Woll- 
schlaeger. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Hirschberg, Bischofs, Dr. Rosenberg 
und Woelfel. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
Herr S taatsanw alt Rothardt. Gerichtsschreiber 
war Herr Gerichtssekretär Bahr. — Das Dienst­
mädchen Eva Spichalski aus Lüssow hatte eine 
Zeit hindurch mit der unverehelichten Louise 
Bester bei der Miethsfran Gniaczynski hierselbst 
gewohnt. Als die Spichalski im Januar d. I .  
von der Gniaczynski fortzog, stahl sie der Bester 
aus einem Korbe eine Anzahl Kleidungsstücke. 
Die Spichalski, welche von der Verpflichtung zum 
Erscheinen im Hauptverhandlungstermine ent­
bunden war, wurde zu 6 Wochen Gefängniß ver­
urtheilt. — Die Arbeiter Karl Chomse aus Kra- 
jenczstn, Johann Staniszewski aus Parparczhn 
und Franz Chomse daher hatten im Herbste v. I  
bei dem Gutsbesitzer von Hinrichsen in Plonchaw

Arbeit angenommen. Sie sollen ihre Dienst- 
stellung dazu benutzt haben, um ihren Dienstherrn 
an Weizen und Kleie zu bestehlen. Karl Chomse. 
welcher bereits mehrfach wegen Diebstahls vor- 
bestratt «st. wurde wegen zweier Diebstähle zu 
1 Jahre 6 Monaten Gefängniß und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei 
Jahren verurtheilt. Franz Chomse erhielt wegen 
eines Diebstahls eine zweiwöchentliche Gefängniß- 
strafe auferlegt. Gegen Staniszewski erging ein 
freisprechendes Urtheil. Karl Chomse wurde, 
weil er fluchtverdächtig erschien, sofort in Haft 
genommen. — Aehnlicher Unredlichkeiten hatten 
sich der Knecht Johann Schielke aus Hohenkirch 
und der Käthner Friedrich Marquardt aus Bahren- 
dorf schuldig gemacht. Schielke stand im ver­
gangenen Jahre bei dem Besitzer August Naß zu 
Bahrendorf in Diensten. Er ließ sich durch den 
Zweitangeklagten Marquardt verleiten, seinem 
Brotherrn Roggen zu stehlen und denselben zu 
Marquardt zu bringen. Als er einen solchen 
Diebstahl zum zweiten Male versuchte, wurde er 
dabei ertappt. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Schielke wegen eines vollendeten und eines ver­
suchten Diebstahls zu einem Monat Gefängniß, 
den Marquardt wegen Anstiftung zum Diebstahl 
in zwei Fällen, sowie wegen Diebstahls und 
Hehlerei zu einem Jahre einem Monat Gefängniß 
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren. — Auch in der 
nächstfolgenden Sache bildete neben Bedrohung 
das Verbrechen des Diebstahls den Gegenstand 
der Anklage. Angeklagt war der Müllergeseile 
Leo Kamin aus Vietzig. E r wurde im vorigen 
Jahre eine Zeit lang von dem Mühlenbesitzer 
Wilhelm Reissow in Stablewitz als Gehilfe be­
schäftigt. Eines Tages im Ju li  1897 verreiste 
Reissow in Geschäftsangelegenheiten. Kamin nutzte 
die Abwesenheit seines Dienstherr«! dadurch aus, 
daß er seiner Wirthin Namens Hubert einen 
Besuch abstattete und längere Zeit mit ihr in der 
Wohnung seines Brotherrn verweilte. Um sich 
die Zeit zu vertreiben, nahm Kamin eine Zeitung 
zur Hand und las darin. Währenddessen begab 
sich die Wirthin Hubert nach dem Stalle, um die 
Kühe zu melken. Bei ihrer Rückkehr fand sie die 
Thüre zu der Wohnung, in der sie bis dahin mit 
Kamin verweilt hatte, verschlossen vor. Da auf 
ihr wiederholtes Pochen nicht geöffnet wurde, 
ging sie an das Fenster und sah von hier aus den 
Kamin in der Wohnstube beim Aufbrechen ihres 
Koffers beschäftigt. Sie forderte den Kamin auf, 
die Stubenthüre zu öffnen, erhielt darauf aber 
von Kamin zur Antwort, daß er sie niederschießen 
werde, wenn sie sich nicht entferne. Dabei stielt 
Kamin das Gewehr seines Dienstherr,« Reissow. 
welches er von der Wand heruntergenommen 
hatte, in der Hand und gab dadurch zu der Be- 
sürchtung Anlaß, daß er seine Drohung wahr 
machen könnte. Die Hubert lief infolge dessen 
nach dem Dorf. um Hilfe zu holen. Unterwegs 
traf sie aber schon den Reissow. der von der Reise 
zurückkehrte. Als Kamin den Wagen seines Brot­
herrn herankommen hörte, flüchtete er eiligst 
durch die Hinterthür des Hauses und entkam in 
dem nahe gelegenen Walde. Aus dem Koffer der 
Hubert hatte er sich deren ganze Baarschaft mit 
350 Mark angeeignet. Kamin gab die Behauptun­
gen der Anklage in der Hauptsache als richtig zu, 
er bestritt aber die Höhe des gestohlenen Be­
trages. E r will nur 48 Mark aus dem Koffer 
entnommen haben. Auf Grund der Beweisauf­
nahme hielt der Gerichtshof den Kamin indeß des 
Diebstahls der 350 Mk. für überführt. Das 
Urtheil lautete auf 1 Jah r 1 Monat Gefängniß.

:: Mocker, 18. April. (Sitzung der Gemeinde­
vertretung.) Am Mittwoch den 20. April, nach­
mittags 4 Uhr, findet eine Sitzung der hiesigen 
Gemeindevertretung im Amtshanse statt. Auf der 
Tagesordnung stehen folgende Punkte: 1. Ein­
führung der am 30. März d. J s .  wieder- bezw. 
neugewahlten Gemeinde-Verordneten, 2. Beschluß­
fassung über die möglichst schleunige Beschaffung 
von zwei Klassenräumen für je 70 bis 80 Kinder 
und über die Anstellung von zwei neuen Lehr­
kräften in Gegenwart des königl. Herrn Land- 
raths. 3. Beschlußfassung über mehrere Instand­
setzungen in dem Mädchenschulhause nach Maß­
gabe der Verfügung der königl. Regierung vom 
29. Januar d. J s .  4. Mittheilungen über Ver- 
waltunasangelegenheiten.

Podgorz, 18. April. (Verschiedenes.) Eine 
Konferenz der Lehrer aus den Ortschaften des 
linksseitigen Weichsclufcrs fand heute Nachmittag 
in der evangelischen Schule statt; derselben 
wohnte Herr KreiSschulinspektor Pros. Dr. Witte- 
Thorn bei. — Der Weg nach der Hütnng, der im 
Februar sehr mit Eisfnhren belastet wurde, be­
findet sich in einem kaum zu beschreibenden Zu­
stande. Heute hat der Herr Bürgermeister in Be­
gleitung des Verordneten Herrn Hahn den repa­
raturbedürftigen Weg in Augenschein genommen, 
und soll der Fuhrherr Herr Sz. aufgefordert 
werden, den Weg auf seine Kosten ausbessern zu 
lassen. — Der heutige Wochenmarkt wies nur ge­
nüge Zufuhrenauf. da die meisten der Niederungs­
bewohner die regelmäßig den Markt mit P ro ­
dukten beschicken, des Hochwassers wegen nicht 
von ihren Grundstücken konnten. -  Verhaftet 
wurde ein arbeitsmüder Bursche aus der Niede- 
n"'g. Heute wurde derselbe der königl. Amtsan­
waltschaft Thorn zugeführt.

li Aus dem Kreise Thor,r. 18. April. (Ein 
Brenenfreund. Diebstahl.) Ein großer Bienen- 
freund ist Herr Lehrer Gramsch in Thorn, welcher 

^  I .  in Turzno war. An die
40 Stocke erfreuten sich hier seiner sorgfältigen 
Wege, Bienenstand war mnstergiltig für 
alle Imker des Steinauer Bienenzuchtvereins, 
dem er mehrere Jahre durch seinen Borsitz zu 
ferner letzrgen Blüte verhalf und zu dessen Mit- 
güedern er sich noch heute zählt. Am 16. hat G. 
fernen Stand nach Thorn bringen lassen, um 
^ ^ r ^ ^ ^ I .o l g e r  den Platz zu räumen. Herr 
Avdlaszewskr aus Blandau, Kreis Culm, der am 
1. Mar als sern Nachfolger in Turzno seine neue 
Stelle antrrtt, besitzt auch einen großen Bienen­
stand. — I n  der Nacht vom 17. auf den 18. d. M.



w urde dem Besitzer G eduhn in  S te in a u  einer der 
besten Bienenstöcke gestohlen. E in  w eniger w erth­
vo ller  stand am  M orgen  außerhalb des S ta n d e s . 
D er  D ieb  hat verm uthlich diesen sich zuerst an­
geeignet, ihn aber a ls  nicht lohnend m it dem 
besseren vertauscht. A u f E rm itte lu n g  des T häters, 
so daß er gerichtlich belangt werden kann. hat G . 
10 M k. B eloh n u n g  ausgesetzt.__________

Litterarisches.
„ A m H o f e  K a i s e r  W i l h e l m s ! ! . "  L est 23. 

24. 25. D ie  ersten beiden dieser nenerschienenen 
drei H efte bringen die Fortsetzung und den Schluß  
der von  C a r lo s  v. W a llis  im  22. H efte begonnenen  
Besprechung der gesellschaftlichen B eziehungen der 
diplom atischen W elt zu der W elt am  H ofe, sow ie  
ein von Friedrich Lange verfaßtes, flottgeschriebe­
n e s  E ssa i: „D er Kaiser a ls  Gast", d a s u n s  den 
M onarchen in  seiner gewinnenden L ieb en sw ü rd ig­
keit a ls  Tischgast und Gesellschafter im  L ause  
seiner V ertrauten  zeigt. A ls  P en d a n t zn  dieser 
Skizze erzählt u n s  im  folgenden H efte C a r l von  
R oden unter dem T ite l „ A ls  G ast bei Hofe", w ie  
der Kaiser seine G äste bew irthet, und en tw ir ft  
ein anschauliches B ild  von  der A nordnung und 
dem V erlau fe  glänzender Hoffeste. Z ahlreiche  
I llu s tr a tio n e n  und m ehrere K unstbeilagen er­
läu tern  auch in  diesen H eften  den interessanten  
I n h a l t .  B em erkensw erth  sind nam entlich  die 
Abbildungen der a u s  den berühm ten W erkstätten  
der köniligchen P orzella n -M a n u fa k tu r  stam m enden  
T afelgeräth e  und A ufsähe, dieser M eisterw erke  
der Keramik, die jedes kunstsinnige A uge entzücken 
müssen. Angesichts der nahen V ollendung des 
bekanntlich in  30 H eften  erscheinenden P ra ch t­
w erkes hat die V erla g sh a n d lu n g , w ie  u n s  dieselbe 
m itth e ilt , vorsorglich eine Einbanddecke herstellen  
lassen, die. w a s  Technik und Geschmack betrifft, 
der typographischen und künstlerischen A u s ­
stattung des ganzen W erkes v ö llig  ebenbürtig  
sein soll._____________________ __________________

Mannigfaltiges.
( V o r s i c h t  z u r  F r ü h l i n g s z e i t . )  F rü h lin g  

w ir d 's !  Jetzt, da die T a g e  e tw a s  w arm er zu 
w erden beginnen, ist nam entlich  den M ü tter n  nicht 
genug Vorsicht anzuem pfehlen. E rkältungen  
stehen zur jetzigen Z e it  auf der T agesordnu ng.

Husten, Schnupfen und sonstige E rk ä ltu n g ser­
scheinungen suchen die Erwachsenen und n am en t­
lich die K inder heim . D ie  größte Vorsicht ist d es­
halb anzurathen. D ie  K leinen dürfen nicht plötz­
lich zu leicht gekleidet se in ; die M u tte r  schütze 
ihre L ieb linge nam entlich gegen Abend durch 
zweckentsprechende U m hüllung, fa l ls  der m ilde  
Sonnenschein  die fröhliche J u g e n d  h inauslockte; 
denn abends w ird 's  w ieder merklich kühl, die Erde  
ist noch nicht durch und durch erw ärm t, w ie  e s  m , 
Herbst der F a ll  ist. E s  giebt zw ar n ichts nach- 
th e ilig eres  für den K örper a ls  V erw eichlichung; 
aber trotzdem ist die größte Vorsicht, gerade zur  
F rü h lin g sze it  unbedingt nothw end ig , insbesondere  
.e in ,  A u fen th a lte  im  F reien . E s  ist darauf zu 
achten, daß die K inder sich nicht auf die feuchte 
E rde oder auf d a s G r a s  setzen. D a s  S itzen und  
V erw eilen  auf dem noch kalten Erdboden ist über­
hau pt den K leinen  schädlich. W ir  sollen u n s  be­

rgen, spazieren gehen, die herrliche, köstliche 
.  u h lin g s lu ft  e in ath m en d ; ausru hen  sollen w ir  
u n s  nach unserer Rückkehr daheim . D ie  M it t a g s ­
zeit ist die geeignetste zum  S p azieren geh en  für  
Erwachsene w ie  für K in der; dehnen w ir  aber 
unseren G ang w eiter  a u s . so dürfen w ir  nicht 
unterlassen, eine w ärm ere U m h üllu ng  für u n s  und  
die K leinen m itzunehm en. A bhärten  dürfen w ir  
unseren K örper im  F rü h lin g  nicht. D ie  beste 
Z eit , sich abzuhärten, ist der S o m m e r  und Herbst, 
da dann die Erde erw ärm t ist, und eine a llm ä h ­
liche Abkühlung dem M enschen keine großen Nach­
th eile  für die G esundheit bringen  kann.

( D i e  M u t t e r  i m  S p r i c h w o r t . )  „ M u tter , 
M u tte r !  W er sie hat, ru ft sie. w er sie nicht hat, 
verm ißt sie!" sagt der V enetianer, und der 
B e r g a m a sk e : „ M u tter  m ein . im m er m ein , m öge 
reich oder arm  ich se in !" „E iner M u tte r  Liebe 
ist die beste von  a llen !"  heißt e s bei den H in du s. 
„ I s t  die M u tter  todt, ist der V a ter  b lin d !" heißt 
es bei den N ea p o lita n ern , und „Ohne M u tte r  sind 
die K inder w ie  die B ien en  ohne W eisel!"  bei 
den Russen. I n  Deutschland giebt es a llerorten  
volksthüm liche W orte  über die M u tter . „M u tter -  
treu  w ird täglich n e u !" — „Bester einen reichen 
V a ter  verlieren  a ls  eine arm e M u tter !"  — „ I s t  
die M u tte r  noch so arm . g iebt sie doch dem Kinde 
w a r m !" — „W as der M u tte r  a u s  Herz geht, 
geht dem V a ter  nur a u s  K nie!" — D a s  sind so

ein ige P e r le n  des deutschen Sprichwörterschatzes. 
S e h r  schön sagen die R ü sten : „ D a s  G eb et der 
M u tter  h o lt vom  M eeresgru n d e herauf!"  und 
die Czechen: „M utterhan d  ist weich, auch w enn  
sie schlägt!" E in e s  der schönsten W orte  aber 
findet sich bem erkcnsw ertherw eise bei den m eisten  
V ölkern, näm lich d a s fo lgen d e: „E ine arm e
M u tter  kann eher sieben K inder ernähren, a ls  
sieben K inder eine M u tter !"
Berantwortlick für die Redaktion: Seinr. Wartmann in Tborn.
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Amtliche Siotirunge« der Tanziger Produkten- 
Börse

von M o n ta g  den 18. A p r il 1898.
F ü r G etreide, H ülsenfrüchte und O elsaaten  

w erden außer den n otir ten  P re isen  2 M ark  per 
T on n e sogenannte F aktorei-P rov ision  usancem äßig  
vom  K äufer an  den V erkäufer vergütet.
W e i z e n  per T on n e von 1000 K ilogr. in länd . 

hochbunt und w eiß 756 G r. 210 M k.. in länd .

bu nt 6 9 7 -7 4 7  G r. 1 9 2 -2 0 6  M k.. in länd . roth  
747 G r. 206 M k., transito  hochbunt und w eiß  
742 G r. 178 M k., transito  bunt 718—742 G r. 
1 6 6 -1 7 5  M k.. transito  roth 745 G r. 167 M k. 

R o g g e n  per T o n n e  von  1000 K ilogr. per 714 
G r. N orm algew ich t in länd . grobkörnig 726 
b is  744 G r. 1 4 8 -1 5 0  M k.

G e r s t e  per T on n e von  1000 K ilogr. transito  
große 668 G r. 120 M k.

E r b s e n  per T o n n e  von  1000 K ilogr. transito  
w eiße 113 M k.

K l e e s a a t  per 100 K ilogr. w eiß  28 M k.. roth  52 
b is  70 M k.

R o h z u c k e r  per 50 K ilogr. in « .  Sack. T en d en z: 
ruhig. R endem ent 88" T r a n fltp r e is  franko  
N eufahrw affer 8 ,72 '/, M k. G d.

 ̂ K ö n i g s b e r g .  18. A p ril. ( S p i r i t u s -  
b e r i c h t . )  P r o  10000  L iter  pC t. Z ufu hr 30000  
L iter, fest. Loko 70 er nicht kon tin gen tirt 49,50 

, 4 8 .6 0  M k. be-2 , A p ril 
nicht kontm gentlrt 49,50 M k. B r .. 48,00 M k. G d.. 
— Mk.  bez.

20. A p ril. S o n n .-N ü fg a n g  4.59 Uhr.
M on d -A u fgan g  4.16 Uhr. 

S o n n .-U n terg . 7.11 Uhr. 
M on d -U n terg . 7.14 Ubr.

6  iflle. so llllen  H a s c l i s l o f f ^
rum X!M
k iir ! ,6 8 M

N ü s t e r
Luk Verlange«
tkLllliviv8ULU8.

Nollvbilä. xr»ti8.

6 «stör soNävll 8vmwvr8to§ r. Llviä tür 1,8V Nil.
6 „  8ommor-Aouvv»ut« rum Xleiä kvr „
6 „ ^oäev,vorrxl.tzll»l.,äop.dr.,r.k.t. „
6 „ Llpwee» kruiLwL Lum klviä kür 4,5V ,,

IV!oll6I'N8l6 litewkl-- u. KI0U86N8toff6
in gkÜ53tsk kuswak!

v e rsev äev  In einLLlrien L letsrn franko  
in8 R au s

( M iM M  L 6«.. ki'-lllilkui-t L. »I.
Vsrsancitliaus.LeparatabtkeilunA t'ür ützirengtoü's:

8toss rum xLULvn »orus 3,75 M , 
vdoviot „  „  „  5,85 „

1)16 F l u s h u a ß l s i  Nf, T e k i m m v l p t a n g  i 1 X ooiA S 
berA i. ? r . ,  IianAK»686 6, in öerlin  IV., O liarlotttn- 
8trü886 23, untertrält 2 l Lnresm8 in Luropn w ir über 
500 ^vA68t6l1tev; äi6 üir vsrdünäete Ib v  SnLäsIrset 
ttompany in Amerika nnä >u8tiLli6n 91 B ureaus 
la r l te  xo8tt'r6i.

Zahn-Atelier
L o m m s r / o / Ä ,

M e v ie n s tra p e  lü tt. 1. Et
KmlSlichr Grdijse. Schmrrrlose 

Iahnoperationen.
V l a m d e n  v « i »  2

I r e s c h W l l r l l t e
in allen Größen, neuund gebraucht, 

kauf- und leihweise, empfehlen

V a i » L » K -

Maschiuenfabrik. 
General-Agenten von 

Selvrlol» I-Lnr,
Mannheim.

L 0 8 0
zur K S n is s b e r g .  P f - r d r l - t t e r l - ,

Ziehung am >0. M ai er., Haupt- 
gewinn I kompl. 4sp. Landauer, 
a 1,10 Mark,

zur 8 1 . K te t t tn e r  P f e r d r l o t l e r i e ,
Ziehung am 17. M ai er., L 
1,10 Mark,

zur 8 .  K e rN n e r  P f r r d e l o t t e r i e ,
Ziehung am 8. Ju n i cr., a 
3,30 Mark 

sind zu haben in der
Lrpkdition der ,kh «raer Preise'.

Streichfertige
081- l i . l . s e I i s s s b k l i

nur aus bestem M aterial, 
gut trocknend, für Fußböden, Fenster, 

Thüren rc. bei

S v I I i r v r ,
Farten- >. Taprteahandlung.

S m m tlilh e  Rkllhkiteu iu

« - a / r s e s n /
Besonders schöne Muster in allen Preislagen 

sind eingetroffen.
Grotze Auswahl! Billigste Preise!

bei
I L  V u I t L .  Brülkevstraße 14

D en  E in g a n g

still »itliitjtt Ntlihkitkil

I j W e i i K I ö i l l ö s M ö i i
für die

Mjsiisr- lilill
vom  einfachsten b is  elegantesten Genre

zeige h ierm it ergebenst an.

V e rtte le i ' fük I k o r n :

v 8 l ! S s  K l W M U ,
Ski» i> >> S W k rI»m .S 4,

sowie wollene Gegenstände rc. werden gegen 
Mottenschaden zur sorgfältigsten Ausbewahrung 
in großen luftigen Räumen angenommen.

0 .  8 6 ^ 2 1 * ^ , Kürschnermeister, Breiteste. 5.

HkmU'(Haii>krlibkli
in yröhltr äuswatil

9 .  l o r n o ^ .

Der Alleinverkauf p ro tz te n
k lieäe i'm ük le r 

l.an li-  u n ü fe in d k o le s
und sf. täglich frischer

Gr.-Rkjsauer Nolkereibutter
befindet sich

G k r b k k s t r a ß e  j l r .  21,
neben -er Töchterschnle.

edem , der am  M ager, 
le id e t , th e ile  ich rrrr. 
en tg e ltlich  m it, welch« 
Schm erzen ich a u sg e ­
standen und w ie  ich un ­
geachtet m ein es hoher 
A lte r s  u. m einer Lang­
jährigen Leiden davon  
befrert bin.

k'. ?köve. pens. Kgl. Sklimtrr,
Hannover. W eißekreuzstr. 10.

le id r t , th e ile  ich « n -  

geachtet m ein es hohen

Ü 0 8 S II
in großer und schönster Aus­
wahl. nach meiner Wahl pro Stück 
l Mk., 20 Stück 18 Mk.,

D im sk  Nadelhölzer,
Alleebäume. Trauerbüume und 
Ziersträucher. Erdbeer-u.Spargel- 
Pflanzen sowie

oller Art offcrirt billigstl!0. le m p lin ,  Kaumschnlk,
Kissomitz Thor«.

Haltestelle der Weichselstädtebahn.

I ' s . L r r L a v r
werden sauber emaillirt,

auch jede Reparatur daran sachgemäß 
und billig ausgeführt.

VI». «vslek l, Mechaniker,
Thorn, Grabenstraße 14. 

(Einzige Spezialreparaturwerkstatt 
_____ Thorns).__________

Alter Jamaika-Rum
R lttson  L  X s m d la , K in g sto n

'/ i  Flasche 3M k.. Vs Flasche 1,60 Mk. 
Niederlage bei O s k s r  0 r s s , o r t

in Ahorn.

Z s t ä b a l m -

F a b r i k

2 o r tin ,X 1 ü .7  ^

lein gut erhalt. Sopha n. mehr. Betten 
^  sind zu verk. Katbarinenstr. 3, II.

l t l s ! l i 8 K g n l s g b t b  
f o s m u l g s k ,

sowie
« i ö A - l j v I I t i i l i M c l i « ;

mir vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vMdramti'-icdo kiiebljriieilsrsi.
Katbarinen- u. Jrriedricbstr.-Ecke

E i n  K a d c n  m i t  
K o m p t o i r ,

in bester Lage Thorns, nahe der 
Ulanenkaserne, ist in der Mellienstraße 
von sofort zu vermiethen. Adressen u. 
0 .  S1 an die Exped. d. s^tq. erb.
kFaden mit angrenzender Wohnung zu 
^  vermiethen Coppernikusstraße 41.
iLUn gut möbl. Zim. nebst Kabinet v. 
^  sofort z. verm. Coppernikusstr. 20.

Ein möbl. Zimmer
nebst Kabinet und Burschengelaß vom 
1. M ai zu vermiethen

Gerechtestraße 30, pt. rechts.
3 möblirte Wohnungen

zu vermiethen Bankstrabe Nr. 4.
Möbl. Zimmer,

mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen p. I .M a i z. v. Culmerür. 8, II.
/ein möblirtes Zimmer von sofort zu 
^  vermiethen. Strobandstraße 20.

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 zu vermiethen.

HV. »H R 88V .

Herrschaftliche W ohnung,
bestehend aus 7 Zimmern, Badestube 
und Zubehör ist Versetzungshalber von 
sofort in meinem Hause, K chrrlstrahe 
N r .  11» zu vermiethen. S o p p a e » .

Balkon-Wohn. Katharinenstr. 3, 
^  2. Et., bestehend aus 5 Zim., Entree 
und Alkoven, ist zum 1. J u l i  zu verm.

Herrschaftliche Wohnung,
2. Etage, mit allem Zubehör, sowie 
Pferdestall, Versetzungshalber sofort zu 
vermiethen. Näheres Bachestr. 17, 1̂

1. und 2. Etage,
je 6—7 Zimmer, Badestube und Zu­
behör, ev. Pferdestall und Burschen­
stube. im Neubau

Brombergerstraße 78
sofort zu v e r m i e th e n ._______

Mellienstraste 89
ist die Part.-W ohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, S ta ll und Garten für 925 
Mk. von sofort zu vermiethen.

Die von Herrn Bauinspektor Hanss- 
kneedt innegehabte

Wohnung,
Brombergerstraße 33, ist vom 1. Ju li 
anderweitig zu vermiethen.

!ksje>a,8kl. Fischerstraße 35.
117

Mocker. Lindenflr
zu oermietben.

ndenflr. 13. ab ss o f o r t

I I .
W o ß n u n g  für 225 Mk.. pr. sofort 
zu vermiethen. K a p p ,

Neuftädt. M arkt 14.
4 Zimmer,

bis jetzt vom G arnison'Bauam t als 
Bureau benutzt, sind vom 1. J u l i  cr. 
ab anderweitig zu vermiethen. Auch 
als Lagerräume für Möbel geeignet. 

Culmer Chaussee Nr. 10.
Vriickenstratze 18, 1,

ist die Wohnung von sofort bis 1. 10. 
1898 zu vermiethen. Näheres Breite- 
straße i3 im Laden. _____

Die von Herrn P r.-L ieu t. Leksrer 
bewohnte
unmöbl. Wohnung

versetznngsh. zu verm. Hohestraße 7.

K c h i i r i i l t i l j t r .  1,
Ecke -es Wilhelmsplatzes, 

ist
e i n e '

von 3 Zimmern nebst Küche 
_____ zu vermiethen.
Eine kl. Wohnung,

3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether zu vermiethen.

Culmerftraße Nr. 20, I.
K l. W o h n u n g  z. v. Breitestraße 30 
Kl. Wohnung zu verm. Neustadt 12

M e r s t r c h  1
ist zum 1. Oktober eine

kleine W oh n u n g,
bestehend aus 3 Zimmern und Z u­
behör, sowie ein

K om ptoirzim m er
in der 1. Etage zu vermiethen.
____________________ K su l L n g lo p .

Som nW iW ig,
sowie 1 gr. gut möbl. Wohnung. 2
Zimmer, Burschengel. und Pferdestall, 
sof. zu verm. Näh. Schulstr. 7. pt. 1.

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
von sofort zu vermiethen. 
___________ Coppernikusstraße 22.
1 Lagerkeller z. verm. Strobandstr. 20.

Druck uud Verlag vou L. DombrowSki in Thorn.


